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Für den Monat März werden Beſtellungen getreide über 1 Milliarden Pud bei 378/,0 Millionen
juf die Halliſche Zeitung für Auswärts zum
Preiſe von 1 von allen Kaiſerlichen Poſt-
anſtalten, für Halle und Giebichenſtein zum Preiſe
von 85 4 von der Expedition und den Zei-
kungsträgern entgegengenommen.
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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Am Sonntag Vorm. wohnten Jhre Majeſtäten der Ein

weihung der GethſemaueKirche in der Stargardter Straße
bei. Zur Frühſtückstafel waren der Miniſter des König
lichen Hauſes von Wedel der Militär-Attaché bei der
öſterreichiſch ungariſchen Votſchaſt Oberſt Frhr. von Stei-
ninger, der Oberſt von Nickiſch-Roſenegk c. mit Ein
ladüngen beehrt worden.

Der Reichstag war, wie ſich aus unſerem Debatten
bericht der SonnabendsSitzung ergiebt ſchon wieder be
ſchlußunfähig. Es waren im Ganzen 164 Mitglieder
mnweſend. Es iſt nachgerade kaum mehr möglich eine
Tagesordnung aufzuſtellen, bei der eine Anszählung zu er
warten iſt. Die Forderung irgend eine Remedur gegen
dieſen immer unhaltbarer werdenden Zuſtand eintreten zu
laſſen wird immer unabweisbarer im Juterefſe des An
ſehens unſerer nationalen Vertretung. Mit wachſendem
Befremden hört wan im Volk von dieſer daueru-
den Beſchlußnnfähigkeit, und dabei kommt unter
zehn Fällen höchſtens einer zur allgemeinen
Kenntniß. Noch niemals iſt es in dieſer Hinſicht ſo
ſchlimm geweſen wie in dem gegenwärtigen Reichstag mit
der klerikal-freiſinnig-ſozial demokratiſchen Mehrheit. Wir
halten es für eine beſondere Pflicht der Preſſe,
alle Wähler auf dieſe Vorgänge aufmerkſam zu
machen!

Der Oberkirchenrath von Oldenburg beſchloß,
beim Reichstag gegen die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
zu proteſtiren.

Jn verſchiedenen Blättern wird dem Reichskanzler
die Abſicht zugeſchrieben, bei Beginn der zweiten Leſung
über den Etat des Auswärtigen Amtes eine große Rede
zu halten. Graf von Caprivi aber hat, wie wir von gut
unterrichteter Seite erfahren, weder die Abſicht, mit ei
einleitenden Vortrage zum Etat des Auswärtigen Amtes
Debatten über die auswärtige Politik hervorzurufen, noch
die Erörterungen über die Handelsvertragspolitik zu er
neuern.

Der Graf H. H. Schweinitz, welcher anf der Rück
reiſe nach Europa noch zu einem Zwiſchen Aufenthalt in
Kairo ren iſt, hat ſich von ſeinen beiden Wunden,
wie er ſelbſt in einem Privatbriefe mittheilt, ſchon ziemlich
erholt. Vor ſeiner Abreiſe aus Oſtafrika hat ihm der Sul-

von Zanzibar den Orden vom Strahlenden Sterne ver
iehen.

Die endgiltige amtliche Feſtſtellung der ruſſiſchen
Ernte von 1892 weiſt eine beſſere als eine Durchſchnitts
zrnte auf. Das Wintergetreide in den 63 europäiſchen
Gouvernements ergab durchſchnitlich 47 Pud von der
Deßjätine, das Sommergetreide 41 Pud. Die geſammte
Ernte des Wintergetreides beträgt 1*/, Milkliarden Pud bei
30 Millionen Deßjätinen Saatfläche, das Sommer-

Nachdruck verboten.

Harpagon und ſeine Epigonen.
Von J. Paul.

„Strahlt auf mich der Blitz des Goldes, fühl' ich mich
wie umgewandelt“, ſingt Roſſini's Figaro; es giebt aber
auch Menſchen, die durch das Blinken des vielbegehrten
Metalls dermaßen umgewandelt werden, daß ſie nur noch

errbilder des normalen Menſchen darſtellen. Der Geiz
iſt vielleicht die mächtigſte und zugleich die geheimnißvollſte
aller Leidenſchaften; er ſtellt die Karrikatur der Sparſam
keit dar, den bis zum Wahnwitz ausgearteten Erwerbs
betrieb. Die ihm verfallenen Fanatiker des Götzen Mammon
vergeſſen über der gierigen Anhäufung des Goldes voll
ſtändig ſeinen eigentlichen Zweck, ſie gleichen dem Raben,
der ſilberne Löffel in ſein Neſt ſchleppt, oder dem ange
ſichts von Speiſe und Trank darbenden Tantalus, nur
mit dem Unterſchiede, daß ſie ſich ſelbſt zu dieſer Qual
verdammen.

Den geriugſten Grad von Geiz nennen wir Kargheit.
Der Karge beſchränkt ſich auf das unentbehrliche Maß von
Genüſſen, doch kann dieſe Eigenſchaft auch einer Lebens-
anſchauung entſpringen, die das wahre Glück in dem Mini-
mum aller Bedürfniſſe erblickt, oder die Folge einer ſolchen
Vertiefung in geiſtige Dinge ſein, daß die Anforderungen
des Körpers darüber faſt vergeſſen werden. Die Knicker
und Knauſer des werden mit Recht verachtet, da ſie
darauf ausgehen, Anderen in kleinlicher Weiſe das ihnen
n zu verkürzen. Den ſogenannten „ſchmutzigen

eiz“ endlich kann man wohl kaum anders als eine geiſtige
Erkrankung, eine Art Wahnſinn in Form einer Monomanie
betrachten.

Der geizige Filz beſitzt kein Ehrgefühl, ſeine Ge-ſinnungs und Pondlängeweſſe kennzeichnet ſich als eine

durchaus niedrige, Alles tritt hinter der ihn ausſchließlich
beſeelenden Gier zur Anhäufung von Gold zurück, die ihn
Qualen aller Art erdulden läßt, ja ihn mitunter ſogar bis
zur Aufopferung ſeines Lebens forttreibt.

Schon die Alten verachteten den Geizigen. „Dieſe

Dißjätinen Saatfläche.
Der erſte des Neichstags und Vor-ſitzende der Zentrumsfraktion im Reichstage, Graf Balle

ſtrem, iſt von dem Papſtjnbiläum aus Rom am geſtrigen
Sonutag nach L rlin zurückgekehrt.

Der An n der Dentſchen Turnerſchaft, ver
treten durch den Vorſitzenden Direktor Maul und den Ge
ſchäftsführer Dr. Götz hat in der bekannten Angelegenheit
der Kitzinger Turngemeinde an das bayriſche
eine a keerinh eine Eingabe gerichtet, worin es
heißt:

„Die deutſche Turnerſchaft zählt unter ihren Mitgliedern
eine große Anzahl von Reſerveoffizieren und ehemaligen Sol
daten, cuch ſolche die 1870 und 1871 für des Vaterlandes
Ehrenſchild Blut und Leben eingeſehßzt haben. Die deutſche Turner
ſchoft erzieht einen großen Theil der deutſchen Jugend für den
Dienſt des Vaterlandes da ſoll es eines Reſerveoſfiziers un
würdig fein, Leiter eines deutſchen Turnvereins zu ſein Wir
erſuchen das Königl. Kriegsminiſterinm, ſich in der Sache Ve-
richt erſtatten zu laſſen und die der deutſchen Turnerxſchaſt an
gethone Unbill durch Aufhebung der Verfügung des Herrn Be-
zirkskommandenrs wieder auszugleichen.“

Von unſerer Marine. S. M. Schiffsjungenſchulſchiff
„Nixe“, Kommandant: Kopitän zur See Riedel, iſt om 25. d. Mts.
in Shroens angekommen und beabſichtigt am 6. März nach
Neopel in See zu, gehen. S. M Kreuzer „Möve“, Komman
dant: Kapitän Lieutenant Harimann, iſt am 25. d. Mts. in
Bomb y angekommen.

Jn Apotheferkreiſen hatte ſich in Folge eines im Beginn
des Jahres 1892 an die Oberpräſidenten ergangenen Erlaſſes
die Beſorgniß gezeigt, es ſei eine außerordentiiche Vermehrung
der Apotheken beabſichtigt. Wie nunmehr regierungsſeitig feſt
geſtellt iſt, iſt in dem betreffenden Erlaſſe darauf hingewieſen
worden, daß eine Normaldurchſchnittszahl der Bevölkerung für
das Veſtehen einer Apotheke nicht gegeben werden könne; hier
genügen weniger als 6000, dort 12000 Seelen und mehr für
die Lebensfähig'eit einer Apotheke. Es ſind desbalb die Ober-
präſidenten erſucht worden, bei der Vermehrung der Apotheken
mit Vorſicht und unter aller Würdigung der örtlichen wie aller
in Betracht kommenden Verhältniſſe vorzugehen. Jn Folge
dieſes Erlaſſes ſind im Jahre 1892 im preußiſchen Staate 62
neue Apotheken genehmigt worden. Jm Dur ſchnitt enlſallen
zur Zeit guf 1 Apotheke im Stoate etwa 1000 Einwohner mehr
als im Jahre 1835, in welchem die allgemeine Wohlbabenheit
erheblich geringer geweſen iſt als jeht. Wie verlautet, liegt

keit i d e d h ezinzubringem der die beſtehenden Apotheken jn ihren Verkauſsrechten derartig beſchränken dürſte, daß ſeiner gegebeſten Zeit

etwa nach Ablanf von 20 Jahren, die Konzeſſionen reſp. Privi
le verfallen und fortan nur noch verſönliche Koönzeſſionen
erkbeitt werden würden. Man geht regierungsſeitig von der
Ueberzeugung aus, daß die alten bisherigen Privilegien auf die
Dauer nicht aufrecht erhalten werden können und daß früber
oder ſpäter die Konzefſtonen lediglich als perſönliche ertheilt
werden müſſen.

Der weſt preußiſche Provinzial-Landtag hat, wie ander
weitig gemeldet iſt, beſchloſſen, eine driſte ProvinzialJrrenanftalt
zu erbauen. Dieſer Vorgang erinnert daran, daß ein für die
Landarmenvberbände böchſt wichtiges Geſetz, welches bereits am
11. Juli 1891 veröffentlicht iſt. demnächſt in Kraft treten wird.
Nach dem Unterſtützungswohnſitzgeſetz vom 8. März 1871 ſind
die Londarmenverbände befugt, die Koſten der öffeuttichen Armen-
pflege, welche die Fürſorge für Geiſteskranke, Jdioten, Taub-
ſlumme, Sieche und Blinde verurſacht, unmittelbar zu übernehmen.
Durch die Novelle vom 11. Juli 1891 iſt dieſe Befugniß in eine
Verpflichtung und zwar dahin verwandelt, daß die Landarmen-
verbände für die Bewahrung Kur und Pflege dieſer Kranken c.
ſobald ſie hilſsbedürſtig ſind und ſoweit ſie Anſtaltspflege be-
dürien, in geeigneten Anſtalten Fürſorge treffen müſſen. Dieſe

Leidenſchaft“, ruft der römiſche Geſchichtsſchreiber Salluſt
aus, „entnervt wie ein Gift Körper und Geiſt; immer
über die Maßen groß und unerſättlich, vermindert ſie ſich
weder unter der Einwirkung des Ueberfluſſes noch der des
Mangels.“

Vergil verdammt die Gier nach dem Golde (auri saera
fames), und der geiſtvolle Komödiendichter Plantus hat
uns in ſeiner „Aulularia“ (der Goldtopf) mit ſicherer
Meiſterhand das für alle Zeiten gültige Charakterbild
eines Geizhalſes entworfen. Nach ſeinem Grundſatze: Je
prends mon bien, ou je le trouve“, hat Molière dann
zwar nicht den Plan des römiſchen Dichters, aber doch
verſchiedene Züge, die dieſer dem Filz Enclion verliehen
hat, bei der Schaffung ſeines „Geizigen“ benntzt, ſo
namentlich deſſen zugleich pathetiſchen und komiſchen
Monolog, als er ſeinen vergrabenen Schatz geraubt findet.
Andererſeits hat es dem klaſſiſchen Luſtſpieldichter der
Franzoſen auch nicht an einem lebendigen Vorbilde gefehlt:
es war dies nämlich wie Tallemant des Réaux uns
überliefert hat der Präſident de Berry, ein berüchtigter
Knauſer. Jedenfalls hat Molière in ſeinem „Geizigen“,
wie in ſeinem „Tartüffe“, eine Figur geſchaffen, die alle-
zeit ein ſtehender Typus der darin verſpotteten Menſchen-
gattung ſein und bleiben wird.

Aus dieſem Grunde hat der Name Harpagon, den
Molière n gegeben hat, ſeitdem ſprichwörtige
Geltung erlangt. Wie Harpagon dem Euclion, ſo ähneln
jenem ſeine Epigonen auf der Bühne wie im wirklichen
Leben ganz täuſchend. Die Geizhälſe von heute geberden
ſich gerade ſo wie jene, denn dieſe Art des moraliſchen
Jrreſeins ändert ſich im Verlaufe der Zeiten nur un-
weſentlich, wie das einzelne beſonders charakteriſtiſche Bei
ſpiele darthun mögen, die wir zur Erhärtung des Geſagten
hier folgen laſſen wollen.

Zu den berühmt oder berüchtigt gewordenen Geizhälſen
früherer Zeit haben namentlich die Engländer ein beſonders
großes Kontingent geſtellt, unter denen ja die Sonderlinge
und Originale aller Art von jeher auffallend ſtark ver
treten geweſen find.

Brimmnnng wird ſchon am 1. April d. Js. Geſetzeskraſt er,
aungen.

Die Berl. Polit. N. ſchreiben: Unter deytenigen Be
ſchwerden, welche von der preußiſchen Landwerthſchaft, nament
lich der öſtlichen Provinzen, erhoben werden, nehmen auch ge
wiſſe betreffs der Geſetzgebung über den Unterſtüßungswobnſitz
erhobene Einwendungen eine hervorragende Stelle ein. Schon
bei Berathung der Handelsverträge im Jahre 1891 iſt eine
Novelle zum Unterſtützungswohnſitzgeſetz in Ausſicht geſtellt,
welche berechtigten Beſchwerden auf, dieſem Gebiete abzuhelfen
geeignet wäre. Die Vorbereitung dieſer Novelle hat ſich dadurch
verzögert, daß einer der Hanptpunkte des Entwurfs, die Herab-
ſetzung des Alters für Erwerbung bezw. Verluſt des Unter-
ſtüsungswohnſitzes von 24 auf 18 Jabre, auf ernſten Wider

ſpruch ſließ. Erſt jetzt iſt darüber im Sinne des Eniwurſs Ein
verſtändniß erzielt, und es ſteht daher die Vorlegung deſſelben
in dem Reichstag unmittelbar bevor.

Tie Parlamentsſitzungen am Sonnabend,
den 25. Februar.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Sonnabend die Be
rathung des Cultusetats beim Medicinalweſen fort. Auf
eine Anfrage des Abg. Jeruſalem (Centr.) gab der Cultus
miniſter Boſſe Auskunft über den Stand der er der Me
dicinglverwaltung, insbeſondere über die materielle Stellung
des Kreisphyſici; die Angelegenheit ſei in gutem Fortgang be
griffen biete aber 5 Schwierigkeiten. Die weitere Erör-
terung über den Cultusetat bot nichts mehr von hervorragen-
derem Velang. Dann folgte die Berathung des Etals der
Handels und Gewerbeverwaltung. Abg. Pleß (Centr.)

die Handwerkerfrage an und forderte die Errichtung einer
beſondern Jntereſſenvertretung in Handwerkerkammern. So-
dann wurde von verſchiedenen Seiten über die ungenügende
ſtaatliche Unterſtützung des gewerblichen Unterrichtsweſens ge
klagt, wogegen der Miniſter die finanziellen Schwierigkeilen

Der Reſt des Etats wurde ohne erhebliche Debatte
erledigt.

Der Reichstag berieth am Sonnabend zunächſt den Ge
ſebentwurf zur Ergänzung der Geſetze über die ſubventionirten
Poſtdampferlinien. Die hanptſächlichſte Beſtimmung
ſweht dahin, daß die Anſchlußlinie BrindiſiPort Said in Weg
all kommen und ſtatt deſſen ein x ſüdeuropäiſcher Haſen

(Neapel) angelaufen werden ſoll. bedeutet das für das Reich
eine Erſparniß von 300000 an der Subventionsſumme.
Außerdem iſt zwiſchen der Reichsverwaltung und dem Nord-
deutſchen Lloyd eine Verſtändigung dahin getroffen, daß die
Zweiglinie nach Samoa in Wegfall kommen und durch eine andie oſtatiſche Hauptlinie anſch edende Zweiglinie von Singapore

ein nach nea erſetzt werdenStaatsſekretär von Stephan erläuterte und udete
dieſe Veräuderungen. Abg. Bamiberger hatte en den
Geſetzentwurf nichts einzuwenden, denutte aber die Gelegenheit
zu einem neuen grundſätzlichen Vorſtoße gegen de e Syſtem
der Dampferſubventionen. Abgeſehen von den prinzipiellen Grün-
den glaubte er aus den gemachten Erfahrungen einen voll
ſtändigen Mißerſolg konſtatiren zu können und machte den Vor
chlag, den Norddeutſchen Lloyd gegen eine angemeſſene, Ent
chädigung aus dem Vertrage zu entlaſſen Staatsſekretär
von Stepban beſtritt entſchieden, daß der Lloyd auf einen der
artigen Vorſchlag eingehen würde, und führte im Uebrigen aus,
wie der Werth der fraglichen Dampferlinien nicht lediglich nach
den Zablen der beförderten Perſonen und Waaren bemeſſen
werden könne, wie zur richtigen Würdigung deſſelben vielmehr
veranſchlagt werden müſſe, daß wir mit unſerem Poſtwerkehr
von ausländiſchen Linien ungbhängig geworden ſeien, daß für
die ſichere Beförderung werthvoller Waaren eine größere Ge-
währ gewonnen ſei und vor Ällem, daß durch das Erſcheinen
der mit den beſten Schiffen anderer Nationen ſiegreich
konkurrirenden deutſchen Schiffe in überſeeiſchen Häfen das
deutſche Nationolgefühl gehoben und das deutſche Jntereſſe auf
die verſchiedenſte Weiſe gefördert werde. Dies wurde vom Abg,
Barth, der in gewohnter Weiſe die ganze Subventionspolitik
verwarf, und vom Abg. Bamberger beſtritten, vom Abg-

e

Der Herzog von Marlborough (1650--1722), der
Sieger von Malplaquet, beſaß eine unerſättliche Habſucht,
die zuletzt in ſchmutzigen Geiz ausartete. Er pflegte noch
in ſeinen letzten Lebensjahren, als er ſchon ſehr ſchwächlich
war, aus den Geſellſchaften in kalten finſteren Nächten zu
Fuß in ſeine Wohnung zurückzukehren, um ſechs Pence für
eine Sänfte zu erſparen. Er war alſo grundverſchieden
von ſeinem vor Kurzem verſchiedenen Epigonen George
Charles Spencer-Churchill, achtem Herzoge von Marl-
borongg der ein berüchtigter Verſchwender geweſen iſt.

er ausgezeichnete Staatsmann Lord John Ruſſell

rylane Theater einen Freiplatz und ging deswegen jeden
Abend hin. Statt aber ſeinen Mantel gegen das her-

er ihn regelmäßig für einen Schilling in dem neben dem
Theater gelegenen Pfandhauſe. Da er nun den Mantel
jedesmal gleich nach der Vorſtellung wieder auslöſte, ſo
koſtete ihn das nur einen halben Penny Zinſen gerade
einen halben Penny weniger, als er dem Garderobier hätte
geben müſſen.

Der ehemalige Lordkanzler Hardwik, der ein Vermögen
von über 300000 Pfund Sierling beſaß, gab einen Heller
mehr für ſeine Bedürfniſſe aus wie damals als er noch
Advokatenſchreiber mit einem Jahresgehalt vim 50 Pfund

geweſen war. hSir James Lewter, der über ein jährliches Einkommen
von 40000 Pfund verfügte, war alt, ſchwach und gelähmt.
Er wechſelte eines Tages in einem Kaffeehauſe eine
Silbermünze, um zwei Pence für ſeine Taſſe Kaffee zu
zahlen, wurde dann mit Mühe in ſeinen Wagen gehoben
und fuhr heim. Bald darauf aber kam er wieder, um
dem Kellner zu ſagen, daß er ihm einen falſchen Penny
heransgegeben habe und dafür einen anderen zu fordern.

Sie alle wurden aber bei weitem übertroffen durch
John Elwes (1613--89), dem ſein Vater, ein reicher
Londoner Bierbrauer, außer mehreren Gütern ein Baa
vermögen von faſt 300000 Pfund hinterließ. Die Mutter
hungerte ſich nach dem Ableben des Gatten inwitten des

(1792-—-1865) war ein arger Knauſer. Er beſaß im Dru.

kömmliche Trinkgeld in der Garderobe abzugeben verſetzte



Scipio aber aufrecht erhalten. VBetreffs der neuen Zweig
linie nach NeuGuinea bedauerte Abg. Bambergex, daß die Neu
Guinea Geſellſchaft ihre bisher aufrechterhaltene Unabhängigkeit
nunmehr auch aufgebe und vom Reiche ein „Geſchenk“ annehme.
Aba. Seipio verwies dem gegenüber auf die großen Leiſtnugen,
welche ſeitens dieſer Geſellſchaft bereits erfolgt ſeien, um die
Vorbedingungen für eine Kultivirung dieſes jungfränlichen Lan
des zu ſchaffen. und Staatsſekretär von Stephan mochte
darauf aufmerkſam, wie unverantwortlich es bei der zweifellos
höchſt bedeutenden Zukunft Neu-Guineas ſein würde. wenn man
jetzt um kleinlicher Bedenken willen das von deutſchem Unter
mehmungsgeiſte begonnene Werk wieder zerſtören wollte. Abg.
Graf Hoensbroech befürwortete die Zweiglinie nach Neu
Guinea im Jntereſſe der Miſſionen, über deren Stand Geh.
Rath Kavfer Mittheilung wachte. Der Geſetzentwurf wurde
ſchließlich der Budgetkommiſſion überwieſen Es folgien ver
ſchiedene Wahl prüfungen ohne beſonderes Jntereſſe. Bei
der Wahl des Abg. Möller verlas der Präſident ein Schrei
ben deſſelben, in welchem er ſein Mandat niederlegte, wodurch
Be Angelegenheit erledigt war. Bei der Abſtimmung über die

ahl des Abg. von Reden ergab ſich wieder Beſchlußunfäbig-
keit. Für die Giltigkeit ſtimmten 89. gegen die Gütltigkeit 75
Mitglieder. Das Centrum ſtimmte geſpalten.

Deutſcher Reichstag.
52. Sitzung am 25. Februar 1893. 11 Uhr.

Eingegangen ein Schreiben des Reichskanzlers, in welchem
die auf Antrag des Reichstags erfolgte Einſtellung des Straf
verfabrens gegen den Abg. Ablwardt angezeigt wird.

Der vom Ab. Rintelen beantragte Geſetzentwurf, wonach
die Verjährung eines Straffalles ruhen ſoll, wenn der Straf
verfolgung geſetzliche Hinderniſſe (Jmmnnität der Abge
ordueten) im Wege ſtehen, wird in dritter Berathung endgültig
angenommen.

Es folgt 1. Berathung der Poſtdampfer-Novelle-
Die Vorlage will: Wegfall der Anſchlußlinie im Miltelmeere
und der dafür ausgeſeßten Subvention von 400 000 dafür
Anlaufen von Neapel gegen Veihilfe von 100000 .4, Eingehen
der SamoaLinie und daſür Errichtung einer Linie Singapora-
Neuguinea.

Staatsſekretär Or. v. Stephan: Die Mittelmeer, wie
die Somoolinie haben den Erwartungen micht entſprochen. Die
Beibilfe für das Anlaufen Neapels wird erforderlich durch die
gern erhöbte Tonnengebühr. Die neue Linie von Singapore

ber die SundaJnſeln nach NeuGuinea will der Norddeutſche
An ohne Erhöhung der Subvention einrichten. Jn freiſinnigen

lättern wird der einfache Wegfall des Zuſchuſſes ſür die
amoglinie gefordert; aber der Norddentſche Lloyd bat auf

35 Jahre Anſpruch auf dieſen Zuſchuß und kann auf feinem
cheim beſtehen.
„Aba. Dr. Bamberger (frf.) führt aus, die Vorlage be

weiſe, wie Recht diej nigen hatten, die ſ. Z. die ausſchweifenden
Hoffnungen, die auf die Dampferſubventionen geſeht wurden, nicht
theilten. Jetzt würden zwei der Linien als überflüſſig aufge
neben, und die dafür gemachten Aufwendungen ſeien pro nihilo

eweſen. Mit der Auſheoung der beiden Linien ſei er einver
ſtanden nicht aber mit dem Anlauſen von Neapel und der
Jeuen Neuguineg-Linie. Bei letzterer handle es ſich um Unter
ſtützung eines Privatunternehmens der NeuGuirea-Geſellſchaſt.

r würde einer Entſchädigung des Lloyd für die Abnntzung
des Schiffes „Lübeck“ zuſtimmen, wenn die Samoa-Linie und
damit die 250000 M. Reichsſubventionen einfach wegfielen. Bei
der auſtraliſchen Linie habe der Lloyd bisher Alles in Allein
16, das Reich 24 Millionen an Subventionen eingebüßt. Die
Lloyddampfer, hätken im vorigen Jahre im Verkehr mit Oſt
aſien und Anſtralien eiwa ſür 16 Millionen Mark Waaren be
kördert, Hamburg dagegen ohne Subvention für 56 Millionen

(ark. Mitkünſtlichen Mitteln förderekman Handel Jnduſtrie und
(ckerbau nicht. Dem Lloyd könnte es nur lieb ſein ſeine Ver

pflichtungen los zu werden.
Staatsſekretär Dr. von Stephan erwidert, er könnte

den Zahlen Vambergers andere gegenüberſiellen,, aber die
nackten Zahlen ſeien hier nicht das Weſentliche. Durch die Süb
ventionsdampfer ſeien wir vor Allen in unſerm Verkehr mit
dem Auslande viel unabhängiger. Die Geſchäftegebeimniſſe
unferer Jnduſtrie und unſeres Handels ſeien geſicherter. Den
Vorſchlag die Dampferverbindungen eingehen zu laſſen und den
Lloyd abzuſinden, würde weder der Reichstag. noch der Lloyd
annebmen Letzterer würde ſogar lieber 14 tägige Linien ein
Jichten. Andere Staaten verwenden zu ſolchen Zwecken ganz
undere Summen als wir England babe bisher 600, Frankreich
4b0 Millionen an Subvenkionen gezahlt. Auf Neuguinea be-
wäbre ſich namentlich die Tabakkultur.

Abg. Graf Joensbroech (Centr.) beantragt Verweiſung
der Vorlage an die Vudgetkommiſſion. Für die Beurtheilung
der Dampferfubventionen dürfe das materielle Jnlereſſe nicht
allein entſcheidend ſein.
Direktor der Kolonialablheilung Dr. Kayſer erwidert auf
eine Aufrage des Vorredners, daß mit der deutſchen Heriſchaſt
wuf. NeuGuinea ſowohl die katholiſche als die evangeliſche
Biiſten einen großen Aufſchwung genommen habe. Gerade die

tiſſionen erklären es aber ſür ein ſchreiendes Bedürſniß, daß
endlich eine geſicherte Schiffsverbindung mit dem Mutterlande
hergeſtellt werde. Die NeuGuineaCoiupagnie könne die Laſt,
die ihr aus dem Monopol einer ſolchen Verbindung erwachſe,
nicht mehr tragen.

Abg. Dr. Barth (frſ.) führt aus, Frankreich habe mit den
ampſerſubventionen ſchlechte Erfabrungen gemacht. Die deut

che Rbederei babe ſich ohne Subvention gehoben, während die
ubventionirten Linien ſchiechte Geſchäfte mochten. Auf die ſo
cnanuten indirecten Vortheile lege er wenig Werth. Die Ren
abilität gebe bei ſolchen Unternehmungen den Ausſchlag. Wenn
ie Neu-Gninea-Compagnie auf ihr Unternehmen verzichten
nüſſe, falls ſie nicht die ſubventionirte Dampferverbindung be
omme, ſo ſei das ganze Unternehmen nichts werth.

Aba. Scipio (utl.) befürwortet die Vorlage Jm Intereſſe
nſeres Exports müßten für die Verbindung mit unſeren Co
onien wer geſicherte Verhältniſſe geſchaffen werden. Die

Compagnie habe ſchon ſehr viel geleiſtet.
Fßl r. Bamberger erwidert, wenn das Unternehmen

3 ausſichtslos ſei, ſo könne die Compagnie die Koſten derSchiffsverbindung felöſt tragen.
Die Vorlage wird an die Budgetcommiſſion verwieſen.
Zum Schluß werden Wahlprüfungen erledigt. Abg. Möller

deuguinea

auf ſie übergegangenen Reichthums zu Tode; ohne
Zweifel hatte John Elwes von ihr das unſelige Laſter
ererbt, das ſein Daſein vergiften ſollte. Der Bruder
dieſer Mutter, ein alter Junggeſelle, Namens Sir War
Elwes, war ebenfalls ein berüchtigter Geizhals der ſeinen
pa zum Univerſalerben einſetzte, nachdem er erkannt

atte, daß dieſer durchaus in ſeine Fußſtapfen treten
erde. Er hinterließ ihm mehr als eine Viertel Million
terling, kuüpfte jedoch die Bedingung daran, daß jener

u ſeinen Namen und ſein Wappen führe. So
erdoppelte ſich mit einem Schlage der Beſitz des nun

mehrigen Sir John Elwes, zugleich aber auch ſein
JchmutzigerGeiz, der ihn zum Geſpötte aller Menſchen
machte. Er trug die abgeſchabteſten Kleider, ſparte ſich
jeden Biſſen vom Munde ab und hauſte in ganz dürftig
eingerichteten Räumen mit einer alten Haushälterin, die
xbenſo geizig war. Jn London, wo Elwes ein bedeutendes
Brundeigenthum beſaß, Häuſer baute und vermiethete, hatte
Das ſeltſame Paar einmal ſeit mehreren Tagen die
Wohnung nicht verlaſſen, in der man gar keine Lebens-
zeichen wahrnahm, ſo daß ſie endlich durch die Polizei
e wurde. Man fand Elwes in ſeinem Zimmer
eſinnungslos auf einer alten Matratze ausgeſtreckt und

beantragt, hat daſſelbe inzwiſchen niedergelegt.
Die Wahlen der Abg. Lucius (frk.) und Scipio (ntl.)

werden für giltig erklärt. die der Abgg. Pr. Schier (konſ.) und
üllenſiefen (utl.) beanſtandet.

Bei der Abſtimmung über die Wabl des Abg. v, Roden
ergiebt ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes (es ſtimmen 89 für,
75 gegen reMontag: Prüfuug der Wahl Ahlwardts, kleinere Vorlagen,
Etat des Juſtizamts.

Zum Handelsvertrage mit Rußland.
Die Aeußerungen eines ruſſiſchen Gutsbeſitzers in

Swmolensk, die der „Graſhdanin“ veröffentlicht, verdienen
auch in Dentſchland geleſen zu werden. Der Verfaſſer er
klärt nämlich, das Zuſtandekommen des deutſchruſſiſchen

andelsvertrages ſei für die ruſſiſchen Gutsbeſitzer eine
Lebensſfrage. Mittel-Rußland habe, ausgenommen im
Jahre 1891, in den letzten zehn Jahren eine Ueberfülle an
Getreide geerntet und beſitze allein in Deutſchland ſein Ab
ſatzgebiet. Wenn der Handelsvertrag nicht zu ſtande komme,
könne keine Adelsbank die Gutsbeſitzer von dem Untergang
retten, da ſie daun ihr Getreide für ein Drittel des eigenen
Produktionspreiſes verkaufen müßten. Die ruſſiſchen Jn
duſtriellen könnten dagegen mit den deutſchen vollkommen
auf dem ruſſiſchen Markt konkurriren, wenn ſie nur gut
und billig arbeiten wollten; letzteres aber ſei in ihre Hand
gegeben, da die ruſſiſchen Arbeiter billig ſeien.

Aus dieſen Worten iſt doch klar erſichtlich, daß die
Ruſſen nur Vorteile und nichts als Vorteile aus einem
Handelsvertrage mit Deutſchlaud erwarten und nur Schein
konzeſſionen machen können. Wie „patriotiſch“ und wie
„klug“ erſcheint darum das Drängen der Deutſchfreiſinnigen
nach dem Abſchluſſe eines Handelsvertrages mit Rußlaud
ä tout prix! Widmete doch die „Freiſinmige Zeitung un-
längſt faſt zwei ganze ihr ſonſt ſo werthvolle Spalten
dem Bemühen, den Reichskanzler zu einer „feſten Haltung“
gegenüber dem „agrariſchen Anſturm“ zu beſtimmen. „Nie-
mals haben ſich ſo ſchreibt bezeichnender Weiſe das
„nationale“ Richterſche Organ die Agrarier ſo an den
nationalen Jntereſſen des Vaterlandes verſündigt, als durch
ihr Wühlen und Hetzen gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag
Ein Reichskanzler, der dieſem Treiben wider ſeine beſſere
Ueberzeugung nachgiebt, würde jede politiſche Autorität
auch in anderen Fragen einbüßen.“ Auf welchem Gebiete
iſt denn für den Dentſchfreiſinn übrigens der Reichskanzler

politiſche Antorität? Nicht einmal auf dem des Heer-
weſens!

Das Regierungsjubilänm eines treuen
deutſchen Bundesfürſten.

Großherzog Peter II. von Oldenburg vollendet
am hentigen Montag das vierzigſte Jahr ſeiner Regierung.Seine deutſchnationale, zu Preußen ſtehende Geſonng,

ſich forterbend in der Familie aus den Tagen des Urgroß-
vaters, der in preußiſchen Heeresdienſten ſtand und auf
den Schlachtfeldern Schleſiens und Böhmens während des
ſiebenjährigen Krieges ſich einen ruhmvollen Namen erwarb,
dieſe Geſinnung zeigte ſich, als er von Chriſtian VIII. zurNachfolge in Dänemark als gottorpſcher Prinz auserſehen

war. Der damalige Erbgroßherzog lehnte dies ab, da er
die Annahme einer fremdländiſchen Krone nicht glaubte ver
antworten zu können. Dieſelbige Geſinnung zeigte ſich in
ſeinem Verhalten und ſeinen Abſtimmungen auf dem von
Oeſterreich berufenen Frankfurter Fürſtentage von 1863.
Jm Jahre 1864 wurden ihm vom Zaren Alexander II.
deſſen gottorpſche Erbrechte abgetreten, und er erhob deshalb
Anſprüche auf Holſtein, ſchloß aber am 27. Oktober 1866
einen Vertrag mit Preußen, kraft deſſen er das holſteiniſche
Amt Ahrensbök erhielt, wodurch das Fürſtenthum Lübeck
zu einem wohl arrondirten Ganzen vereinigt iſt und
endgiltig auf jene Herzogskrone Verzicht leiſtete. Sodann
war er 1866 einer der erſten Fürſten, der ſich Preußen
unbedingt anſchloß, obgleich er, mit dem Könige von
Hannover verſchwägert, wegen der völligen Umgebung
ſeines Gebietes von Hannover in kritiſcher Lage war.
Am hervorragendſten hat der Großherzog ſeine deutſche
Geſinnung, lange vor der Neuerſtehung des deutſchen
Bundes, in der Jahdefrage bethätigt. Nachdem die Hoff
uungen auf eine deutſche Flotte geſcheitert waren, ſuchte
Preußen an der Nordſee Fuß zu faſſen, um dann überall
ſeine Flagge auf dem Ozean zeigen zu können. Von
Hannover war natürlich nichts zu erreichen. Da trat der
Großherzog durch Vertrag vom 20. Juli 1853 einen
kleinen Gebietsantheil zur Anlage eines Kriegshafens an
Preußen ab, aus dem ſich der heutige Wilhelmshafen ent
wickelt hat. Seinem Landtage, der um Genehmigung der
Landabtretung angegangen war, ließ der Großherzog
ſagen: „Die einmal erkannte Nothwendigkeit,
Dentſchlaud auch zur See wehrhaft zu machen,
hat Preußen veranlaßt, ſeiner Flotte eine
größere Aufmerkſamkeit zu widmen, damit
wenigſtens der Norden Deutſchlands nicht wehr-
los daſtehe.“ Und in dem Lantagsabſchiede, nachdem
die Abtretung bewilligt, hieß es, dieſelbe möge dahin
führen, daß die geplanten preußiſchen Unternehmungen in
ihrer künftigen Entwickelung auch dem deutſchen Vaterlande
zum Segen gereichen. Jm franzöſiſchen Kriege 1870--71
zog er mit ſeinen Truppen ins Feld; er war im Verſailler
Hauptquartier gegenwärtig, als die Reichstagsdeputation
empfangen und das neue Kaiſerreich ſodann feierlich prok-
lamirt wurde.

Politiſche Nundſchan im Anslande-
OeſterreichUngarn. Wien, 25. Februar. (Eigener Drabk-

bericht.) Jn der bentigen Plenarverſammlung der Börſenkammer
ſprach der Präſident Miller-Aichholz der öſterreichiſchen
und der ungariſchen Regierung die beſten Glückwünſche aus, zu
dem Gelingen des großen Unternehmens der Converſionſoperation,
welche für beide Staaten von der größten moraliſchen und ſach
lichen Bedeutung ſei und bleiben werde.

Frankreich. Der parlamentariſche Unter-
ſuchungs- Ausſchuß prüſt zur Zeit die Ausſagen von
Cbarles Leſſ,eps vor dem Unterſuchungsrichter Franqueville,
die bisher nicht bekannt gegeben wurden. Die Ausfagen
lauten änßerſtbelaſtend für Floquet, Freycinet
und Clemencegu. Leſſeps erklärte, das die Panama-
Geſellſchaft im Jahre 1888 auf Drängen des damaligen Miniſter Präſidenten Floquet insbeſondere den

flößte ihm Branntwein ein, worguf ſein Bewußtſein
zurückkehrte, (Schluß folgt).

(ntl.), deſſen Mandat die Commiſſion für ungiltig zu erklären ferner Cornelins Herz mehrere Peillionen ausgezablt, weil dieſer
bereits im Jahre 1888 eine Liſte der beſtochenen Parlamentari
zu veröffentlichen drohte. Zweifellos wird der Proze
am 3. März alle dieſe ueuen Enthüllungenklar-
ſtellen. Der Abgeordnete Boiſſy d'Anglas brachte einen
Antrag ein auf ſtrafgerichtliche Verfolgung aller Zeilungen, die
in Form ſelbſtändiger Artikel bezahlte Reklamen ſür Jinanze
operationen veröffentlichen eine ſolche Veröffentlichung ſoll gig
Betrug betrachtet werden. Die Abgeordneten Vovier und La
iete m Fitchelt bringen einen Antrag ein auf Beſteuerung
er Adelstitel.

Belgien. Sonntag Vormittag bet das Neferendum
in der Stadt Brüſſel und den Vororten über das in Belgien
einzuführende Wahlſyſtem unter reger Betheiligung der
Bevölkerung begonnen. Die Abſtimmung findet über folgende
fünf Anträge ſtatt 1) das mit vollendetem 21 Lebensjahre zu
ſtebende aktive allgemeine Wablrecht (Antrag Janſon); 2) dasmit vollendetem 25. Lebensjahre zuſtehende aklive allgemeine
Wablrecht (Antrag p 3) Ausſchluß der Unterſtügten
und derer welche weder lefen noch ſchreiben können (Antrag
Graux): 9) Abhängigkeit der Wahlberechtigung von dem June
haben einer eigenen Wohnung und dem Nachweis eines gewiſſen
Bildungsgrades (Regierungsvorlage): 5) Ausſchluß Derienigen
von der Wahlberechügung, welche keine Volksſchulbildung be
ſitzen (Antkrag Frère-Orban). Die Stimmabgabe, welche in Re
daktionslokalen, Cafes und anderen öffentlichen Lokalen vorge-
nommen wird, vollzieht ſih bis jetzt in völliger Ruhe und Ord
nung; bisber iſt keinerlei Zwiſcheufall vorgekommen. Jn deu
Vorſtädten wird die Abſtimmung um 6 Uhr, im. Jnnern der
Stadt um 9 Uhr Abends geſchloſſen werden.
„„Vortugal. Liſſabon, 25. Februar. (Eigener Drahtbe-

richt.) Die Cortes ſind bis zum 15. Mai vertagt worden. Die
in den Programm des Kabinets angekündigte Amneſtie für
Prebvergehen ſowie für Vergeben bei den Wahlen und politiſche
Vergehen iſt erfolgt. Von der Amneſtie ſind nur die bei dem
Pronunciamento von Oporto den 31. Januar betheiligt ge
wefenen militäriſchen Chefs ausgeſchloſſen.

Nordamerika. Auf eine Anfrage des Finanzans
ſchuffes des Repräſentantenhauſes ankwortete der Schatz
ſekretär Foſter, die Lage verdiene eine eruſte Prüfung, er
einpfehle, die Einkünfte um 50 Millionen Dollars zu ver
mebren, um die Finanzlage zu ſichern. Foſter gab nicht an
ob die Einkünſte durch eine Anleihe oder durch neue Steuern
vermehrt werden ſollten.

Aus der Reichshauptſtadt.
Der Thurmknopfdes alten Doms iſt geſtern

Morgen in Gegenwart des Geh. Raths Raſchdorff und des
BouJuſpektors Kleinan herabgenommen und geöffnet worden.
Das Junere des mehr als einen Meter im Durchmeſſer großen
Kunobfes war mit Netzen von Spinnweben angeſüllt, und in
mitten derſelben ruhte eine gut verlöthete Zinnrolle von ungefähr
50 Centimeter Länge und 12 Centimeter Durchmeſſer. Jn dieſer
lagen außer der vom 1. Auguſt 1820 datirten Urkunde ein in
mehreren Farben gedruckter Plan von Berlin, eine Zeichnung
der Faſſade des alten, von Banmann 1747 erbauten Domes,
und zwei forgfältig in Fließpapier gewickelte Denkmünzen. Die
eine, aus einer Silberlegirung, iſt 1817 zur Erinnerung an die
dritte Jubelfeier der Reformation geprägt; auf einer Seite iſt
das Bruſtbild Dr. Martin Luthers zu ſehen auf der anderen
Seite ein Relief mit Luther, der einen W faßt, hinter
welchem Ehriſtus mit den Symbolen des Abendmabls in beiderlei
Geſtalt ſichtbar wird. Die andere Münze iſt aus Kupfer, ihr
Avers zeigt die Köpfe des Königs Friedrich Wilhelm III. und
des Kaifers Alexander. Jhr Revers ſtellt das von Schinkel
entworfene Denkmal auf dem Kreuzberg dar.

Wiedex einer! Wiederum verhaftet wurde
der Buchhalter Moritz Rumpe, der früher einem bieſigen
Kaufmann in der Spandauerſtraße mit 20 000 durchging, in
Trieſt und dann in Berlin auf, Grund eines Gut-
achtens des Medizinalkoklleginms, das ihn für unzurechnungs-
fähig erklärte, freigeſprochen wurde. Man brachte ihn darauf
nach der Cbaritee, aus der er im Februar v. J. als geheilt ent
laſſen wurde. Darauf hat er, obwohl völlig mittellos, ein
Bank- und Kontmiſſionsgeſchäft gegründet, ſich Generalagenturen
übertragen laſſen, den Titel „Bankier“ geführt und es nament
lich durch die vornehme Einrichtung ſeines Geſchäftslokals ver
ſtanden, das Vertrauen von Perſonen zu gewinnen, die ſich mit
ihm in Geſchäſtsverbindung eingelaſſen haben. Jetzt ſind mehr-
fach Klagen laut geworden über Schädigungen, die er nament-
lich durch den Austauſch von Aceepten begangen baben ſoll, den
er mit Vorliebe betrieb. Die erhaltenen Accepte verſilberte er
ſofort die von ihm gegebenen waren aber nicht enterzubringen
Aus dieſem Grunde erfolgte ſeine Verhaſtung wegen Betruges.

Eine aus fünf Perſonen beſtehende Bande
von Ladendieben, die es namentlich auf Juwelier-
läden abgeſehen hatte, iſt durch die Kriminalpolizei dingfeſt
gemacht worden. Die Leiterin iſt eine Malerfrau Lemſer. Die
Mitglieder der Bande „arbeiteten“ fo, daß ſie kurz hintereinander
in den Geſchäftsräumen erſchienen. Während vier von ihnen
ſich Waaren vorlegen ließen und dadurch die Verkänuſer beſchäf
tigten, beuutzte der Fünſte die Zeit. um zu ſtehlen. Daun ent
fernten ſich Alle unker dem Vorgeben, daß ſie zu theuer ſeien,
daß ſie zu Hauſe noch eine Rückfprache nehmen müßten und was
ſie ſonſt vorbrachten. Erſt ſpäter wurde gewöhnlich das Feblen
der Werthgegenſtände bemerkt-

Eine neue Kirche in Berlin.
Die Getbſemanekirche, die von Baurath Ort erbauke

Tochterkirche von Zion in der äußeren Schönhauſer Vornadt,
iſt am Sonntag bei hellem Sonnenſchein und unter Entfaltung
großen militäriſchen Gepränges geweiht und ihrer Beſtimmung
als „Volkskirche“ übergeben worden. Die Schönhauſerſtraße,
noch mehr aber die Schönhanſer Allee hatten reichen Feſtſchmuck

„Trotz Anwendung aller Kräfte hatte man nicht alle
äußeren Arbeiten fertigſtellen können durch Lorbeerbäume und
Tannenreiſe hatte man aber wenigſtens die nächſte Umgebung
des Hauptportals etwas feſtlich ausgeſtattet. Das Jnuere nahm
ſich dagegen recht ſchön aus. Lorbeerbäume umſänmten den
Hauptaltar, der allerdings durch die impoſante centrale Kauzel
anlage den Blicken vieler Beſucher verdeckt iſt. Die Kanzel ſelbe
und der zu Füßen derfelben errichtete Nebenaltar waren m
Blumen und Lorbeerkräuzen geſchmückt. Um 9 Ühr rückte
die vom Gardefüſilier Regiment aus der 9. und 10. Kompagnie
geſtellte Ehrenwache mit der Regimentskapelle an und nahm in
der Stargarderſtraße Auſſtellung. Als die Kirchenthüren ſich
geöffnet batten, füllte ſich bald das ganze Gotteshaus mit einer
dicht gedrängten Gemeinde. Der Raum rechts von Altar und
Kanzel war für die kaiſerlichen Herrſchaften beſtimmt, 5 enüber
waren die Plätze der Ehrengäſte, unter denen ſich der Miniſter
präſident Graf Eulenburg, der Vizepräſident des Staats
miniſteriums v. Bötticher, der Miniſter Dr. Boſſe, der Miniſten
Miquel. der Präſident des Evongeliſchen Oberlirchenratha
Barkhauſen u. A. befanden. Die ſtädtiſchen Behörden
wurden durch den Oberbürgermeiſter Zelle, den Stadt
ſchulrath Fürſtenau, den Stadtverordnetenvorſteher Dr. Lauger
haus und die Stadtverordneten Burckhardt, Hauer und
Naß vertreten. Noch vor Beginn der Feier überreichte
Dr. Voſſe die vom Kaiſer bewilligten Auszeichuungen z
es erhielten die Krone zum Apit Adlerorden 3. Klaſſe Ge
RegiernugsRath r. Krech als ſtellvertretender Bauherr, den
Rothen Adlerorden 4. Klaſſe Pfarrer Kraft und Archidiakouus
Wachsmanyn, den Kronenorden 4. Klaſſe der Maurxermeiſter
Hänicke und der Tiſchlermeiſter Bormann und das Allgemeine
Ehrenzeichen der Maurerpolier Wilke, der Manrervizepolier
Fülber und der Manrergefelle Eleonowski. Gegen i Uhr
erſchien der Erbgroßherzog von Baden und die Frau Erbgroß-
berzogin. Als ſodann die kaiſerlichen Herrſchaften nahien, be
gannen die Glocken ihr Gelänt und die Wenſik fiel mit Wnge
dem Spiel ein. Das Kaiſerpaar fuhr im offenen Wagen a la
Danmons, zu Seiten des Schlages ritt der Oberſtallmeiſſer Graf
Wedel die Eskorte bildete eine Eskadron Gardenlanen.
kaiſerlichen Herrſchaften wurden am Portal von den Spißen der
Behörden und der Geiſtlichkeit empfangen. Während der Kaiſer
der den grauen Hohenzollexrnmautel umgeworfen hafte, mit dembeiden Zeitungen „Paris“ und „Radical“ erbebliche Sum-

men zahlte, die in keinem Verhältniß zu deren Verbreitung ſtan
den. Auf Veranlaſſung Clémenceaus und Frepcinets Wurden

militäriſchen Gefolge die Front der Ehrenkompognie abſchritt,
nahm die Kaiſerin, die ein araues Sammiliacket mit Teimwerdee
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die Sonnen und Raketen machten

vorſtehers O. hinaus, und der Reſt des

ſah und einen bordeauxrotben Kapothut mit oraugegelbem Feder
ſchmuck trug, aus den Händen der beiden Ehrenjnnaſfrauen Mar
ha Modler und Margarethe Herkwig Bouquets aus Marſchall

jel- und La France-Roſen entgegen. Als Bauherr begrüßte
ſodann der Propſt D. Brückner das Kaiferpaar. Banratb Orth
zdergab fodann den Schlüſſel der Kirche dem Kaiſer, der dieſen
dem General Superintendenten D. Braun einbändigte. Jm
Kamen des dreieinigen Gottes öffnete dann Axchidiakonns Vr.
Wachsmann das Gottesbaus und Unter Vorantritt der Geiſtlich
feit wurden die kaiſerlichen Herrſchaſten in die neue Kirche ge
jeitet, während der Chor das Janchzet dem Herrn intonirie.

unter Poſaunenbegleitung geſungene Choral „Gott iſt gegen
ig“ leitete ſodann zum Weiheakt über, den im Anſchluß an

das Wort ous Joh. 3. 16, das die Kaiſerin ſelbſt in die Altar
bibel geſchrieben, General Superintendent D. Vraun unterAſſiſtenz des Superintendenten Leonhardt und des Archidigkonns

Wachsmann vollzog. Alsdann fiel mit mächtigen Akkorden die
Hrgel ein und die Gemeinde ſtimmte den Choral an „Sei mir
tauſendmal gegrüßt“. Die itnygie hielt hierauf D. Kraft, die
erſte Predigt Archidiakonus Dr. Wachsmann über das von der
Kaiſerin in die Kanzelbibel geſchriebene Wort aus Matth. 26,
zz bis 39. Das 7 ſprach Superintendent Leonhardt.
Rach dem Geſang des Chorals „Nun danket alle Gott“ verJ Alerbégilen Herrſchaſten unter Glockengeläut das

ottesbans.

Aus Nah und Fern.
ErtrunkeneHochzeitsgäſte. Graudenz, 26. Febr.

Dem Geſelligen wird aus Jekaterinoslaw gemeldet: Bei der
Ueberfahrt einer Bauernhochzeitsgeſellſchaft über den Dujepr
brachen 2 Schlitten durch das Eis. Die Jnſaſſen des einen
Schlittens über zehn Perſonen ſind ertrunken.

Exploſion. Saarlouis, 26. Febr. Heute früh
4 Uhr entſtand in Folge der Exploſion eines Verkaufs-
lagers von Feuerwerkskörpern eine Feuersbrunſt, durch
welche mehrere Hänſer vollſtändig eingeäſchert wurden.
Eine Perſon iſt verbrannt.

Athen, 26. Febr. (Eig. Drahtber.) Die Situa-
tion auf Zante hat ſich gebeſſert, nur die Witterung
iſt noch ungünſtig und regneriſch. Jn Patras nehmen
die Bankrotte in bedenklicher Weiſe zu.
Ein Sulknabe als Banknoten-Fälſcher. Wie

ein Privattelegramm aus Wien uns meldet, iſt dort ein drei
zehnjähriger Schulknabe Nameus Jobann Kern wegen Fäl
ſchung von Staatsnoten zu ein und fünf Gulden verhaſtet wor-
den. Von den ziemlich Falſifikaten ſind mehrere in
den Verkehr gelangt. Der jugendliche Fälſcher, ein Vorzugsſchüler, giebt au, daß er die Fälſchungen begangen habe, weil

ſeine Familie Noth gelilten habe der Vater, ein erwerbsloſer
Schuhmacher, iſt gleichfalls verbaftet, ebenſo die Mutter, weil
beide von dem Verbrechen rennt baben. Drei kleine Ge-

Kuaben haben in ſtädtiſche Obhut genemmen wer
en müſſen.

Belgrad, 26. Februar. Gigener Drabtbericht.) Das
Exkönigspaar Milan und Natalie lieben durch einen
vdieſigen Advokaten der hieſigen Viſchofeſynode eine Kollektiv
Cingabe überreichen, in welcher ſie den kirchlichen Segen für die
Wiederaufnahme ihrer Ehegemeinſchaft nachſuchen.

King Bell von Kamernun iſt, wie Hamburger Blätter
melden mit dem z Aline Woermann“ in Hamburg
e etroffen. Der ſchwarze Fürſt beobſichtigt, die Werkpläße der
J. H. Schmidt in Altona in Augenſchein zu nehmen wo ſein
Sohn, der Prinz Aqua, vor einigen Jahren die Tiſchlerei er
lernte. Wie verlautet, wird ſich King Bell nach Berlin begeben.

Wien, 26. Februar. (Eigener Drabtbericht.) Wie das
„Wiener Tabl.“ meldet, wurde geſtern ein Bankier in Auſſig
gerade in dem Momente als ſeine Trauung ſtattfinden ſollte,
öuf erkigung der Wiener Polizeidirektion verhbaftet.

Krakau, 26. Februar. (Eigener Drahtbericht.) Jn dem
Bezirk Bachuia hat das Hochwaſſer großen Schaden ange
richtet. Die Ortſchaften Parnowka, Wola, Zabierzowska, Lagniaund Nawawiet ſind vollſtändig überſchwemmt. Aus Warſchou
wird gemeldet, daß die Weichſel aus ihren Ufern getreten iſt
und ſehr bedeutenden Schaden verurſacht.

d ſibiriſchen Bezirk Tomsk lebt gegenwärtig
wie Moskauer Zeitungen berichten, ein Bauer, welcher vox 75
Jahren von ſeinem Gutsbeſitzer nach Sibirien verſchickt iſt. Der
ſelbe hat gegenwärtig ein Alter von 130 Jahren erreicht, ſieht
aber wie ein Greis von 70 bis 80 Jahren ans. Er verſügt
noch über ein vortxeffliches Gedächtniß und erinnert ſich deutlich
längſtvergangener Ereigniſſe ſeines Lebens

Zum 5—*0 jährigen Biſchofsjubiläum desPapſtes ging es in der rade en Kirche zu Oſieczek im
Kreiſe Brieſen hoch ber. Jn der illuminirten Kirche wurden,
wie der „Graud. Geſ.“ berichtet, von Orgel nud Muſikantenſchöne Lieder geſpielt. Die Zwiſchenpauſen wurden durch Ab
brennen von Feuerwerk in der Kirche ausgefüllt; zwei
bengaliſche Flammen wurden auf dem Altar abgebraunt, und

ſich ſehr ſchön. Eine der
Naketen wurde vor dem Altar angezündet und flog über die
Andächtigen n bis in die Nähe der Ausgangsthür und
hier einem Mann vor die Bruſt, was keinen geringen Schreck
erregte. Da das Kirchlein faſt zum Erſticken voll Rauch war,
zogen die Andächtigen auf Veranlaſſung des Herrn Kirchen

euerwerks wurde
auf dem Kirchhof und aus dem Kirchthurm heraus abgebrannt,
während die Muſikanten einen ſchönen Walzer vortrugen.

New-York, 24. Febr. Das ungewöhnlich kalte
Wetter hält an. Das beſtändige Schneetreiben lähmt den
Verkehr immer mehr. Viele Kohlenzüge ſtecken im Schnee und
jeit 4 Tagen ſind die Eiſenbahnwege auf den Zweigbahnen der
Staaten NewYork und, Pennſylvanien völlig verweht. Der
Stadt NewYork droht eine Milchnoth, da die Händler auf dem
Lande auf den verſchneiten Landſtraßen nicht vorwärts kommen
und nicht zu den Eiſenbahnſtationen gelangen können. Die ein
e Faiſfe melden fortgeſetzt von ſtürmiſcher See und

werer Fahrt.Aus Japan. Dr. Kitazato, der nach Japan von Deutſchland
zurückkehrte, wo er unter Profeſſor Koch ſtudirte und durch
ſeine Forſchungen die Aufmerkſamkeit der ärztlichen Kreiſe
Deutſchlands auf ſich zog, iſt vom Koiſſer von mit dem
Orden des Heiligen Schatzes III. Klaſſe dekorirt worden.
Dr. Kitazato erhielt von Kaiſer Wilhelm den Profeſſortitel.
Eine Anzahl von Japanern, die ſich zum buddhiſtiſchen Glauben
bekennen, und in dem neuen Kriegshafen Saſehe (Jnſel Kifhin)
anſäſſig ſind, haben ſich vereinigt, um in Japan eine Armee
nach dem Muſter von General Booths „Heilsarmee“ ins Leben
zu rufen. Zu ihrem Motto haben ſie ſich gewäblt. Die Feſte
der Wahrheit, die Flagge der Philanthropie, und das Schwert
der Gerechtigkeit.“ So ausgerüſtet, hoffen ſie im Stande zu
ſein, die fremde Religion zu vertreiben.

Auf entſetzliche Weiſe iſt ein zedpiabriger Junge,
James Maſon, unlveit der Ortſchaft Stratbford in Queensland
ums Leben gekommen. Der Junge badete im Varron-Fluſſe,
als er plötzlich von einem aus dem Waſſer emportauchenden
Alligator angepackt und im Haudumdrehen zu Brei zermalmt
r e. Was das Gräßliche des ganzen Vorgangs noch erhöht,

ſt der Umſtand, daß beide Eltern des Opfers keine zehn Schritt
weit entfernt ebenfalls ihr Bad nahmen, da das Waſſer an der
betreffenden Stelle ganz ſeicht iſt. Mit einem Male börte derVater bhefti es Echiagenund Plätſchern und er konnte gerade noch

ehen, wie das Ungethüm mit ſeinem Opfer verſchwand. Außer
ch vor Schmerz und Verzweiflung tauchte er ihm nach und

za auch ſo glücklich, das eine Bein des wie erfaſſen zu
önnen allein trotz ſeiner geradezu übermenſchlichen Anſtreng-

nungen vermochte er nicht ſein Kind zu befreien. Ein paar Cbi-
e welche auf die Jammerrufe der unglücklichen Mutter ber-

eieiſten machten ſich mutbig an die Verfolgung der Beſtie, ſie
wer indeſſen nicht mehr zu entdecken, bis man ihrer endlich nach

ine Weile mit einem Male wieder gewahrt wurde, als ſie, umthem zu holen, plötzlich aus dem Fluſſe anftauchte. Mit Ent
tzen mußten ſich die Eltern aber auch ſogleich davon überzeugen.
aß im Rachen des Ungethüms noch das Bein ihres Lieblings
chtbar wurde. Jn der nächſten Sekunde tauchte der Alligator

ſeiner Beute.
Kuuſt, Wiſſenſchaft und Litteratur-

Fürſt Nikolaus von Monkenegro iſt bekanntlich nebenbei auch Poet und auf ſeine dichteriſche Ader vielleicht
ſtolzer als auf ſeine Erfolge als Kriegsheld und Staatsmann
Das neueſte Ereigniß ſeiner poetiſchen Muſe führt den Tilel:
„Der Dichter und die Fee. und bildet, wie die Corr.
de l'Eſt mittheilt, einen enthnſiaſtiſchen Aufruf Niktttas „an die
unter dem Joche Deutſchlands und Oeſterreichs
ſenfzenden Slaven“. Vor der Fee, der göttlichen und
wenſchlichen Gerechtigkeit erleichtert der Dichter ſeine vatrioliſche
Seele von den Schmerzen, welche er bei dem Anblicke der
Millionen von Slaven empfindet, die unter dem Joche der
„Schwaben“, einer minderwerthigen Race, ſenfzen. Die Fee
erwidert darauf, daß die Befreiung mr durch Einigkeit zu er
reichen ſei, und daß die Slaven ihre Unterdrücker gewiß ab-
ſchütteln werden, wenn ſie nur einig ſind. Politiſch ſind
ſolche Dichtungen jedenfalls nicht, litterariſch werkhvoll ſollen ſie
auch nicht ſonderlich ſein, man möchte in der That den „einzigen

vom „Väterchen an der Rewa“ fragen: „Wozn der
rin Aber gewiſſen Dichterlingen geht's wie den Sonn

tagsreitern, ſo oft ſie auch abgeworfen wurden, ſie beſteigen den
Pegaſus doch immer wieder anf's Rene.

Theater und Muſik.
Wiesbaden, 26. Februar. Die rühmlichſt

bekannte, auch in Halle a. S. von ihrem Auftreten da
ſelbſt noch in beſtem Andenken ſtehende, bedeutende
Sängerin Hermine Spieß-Hartmuth iſt heute
geſtorben.

Berlin, 26. Februar. Mascagnis „Rantzau“
hat hier einen rauſchenden Erfolg erzielt. Das Publikum
rief den Componiſten nach jedem Akte; im vierten erſchien er
auf offener Scene nach dem Liebesduett zwiſchen Luiſe und
Georg. Die Aufführung des Werkes unter Weingärtners
Leitung war vortrefflich.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Der Privatdocent Dr. Niemeyer

hierſelbſt iſt als Nachfolger des nach Erlaugen berufenen
Profeſſors Kipp mit dem Lehrauftrag für römiſches Recht
r e das künſtige bürgerliche Geſetzbuch nach Kiel

erufen.
Leipzig. Dr. phil. Woldemar Wenck, Pro-

feſſor der Geſchichte an unſerer Univerſität begeht am 26. Fe
bruar die 50. Wiederkehr des Jahrestages, an welchem er
dereinſt das Rigoroſum beſtanden.

Halliſche Lokalngchrichten vom 27. Februar.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

d Die allgemeine Ordnungspartei für Halle a. S.
und den Saalkreis hatte geſtern Nachmittag eine große,
außerordentlich gut beſuchte Verſammlung im Prinzen
Carl veranſtaltet zwecks Berathung und Abſendung
einer Petition an den Reichstag für Annahme
der Militärvorlage. Am Schluß der Verſammlung,
welche einen erhebenden Verlauf nahm und über welche wir
in der heutigen Abendnummer der Halliſchen Zeitung aus-
führlich berichten werden, wurde folgende Reſolution und
Petition angenommen:

1. Reſolution: Die Vermehrung nuſerer militäriſchen
Streitkräfte iſt Angeſichts der immer “gewaltigeren und
bedrohlicheren Rüſtungen anderer enropäiſcher Groß-
mächte zur Sicherung des deutſchen Vaterlandes und zur
Wahrung des europäiſchen Friedens eine unabweisbare
Nothwendigkeit.

2. Petition an den Reichstag: Ein hoher Reichs
tag wolle der Militärvorlage der verbündeten Regierun-
gen ſeine Zuſtimmung ertheilen.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe

u Trotha, 26. Februar. (Waſſerleitung.) Die Ge-
meinde Vertretung in Trotha hat nunmehr dem Anſchluſſe an
die Giebichenſteiner Waſſerleitung endgültig zu
geſtimmt und gleichzeitig den vom Jngenieur Herru W. Pfeffer
in Halle gefertigten Entwurf angenommen. Der Anſchluß wird
als ſelbſtändige Anloge der Geweinde Trotha behandelt und von
ihr ſelbſt ausgeführt. Das Robrnetz ſoll an der Giebichenſteiner
Grenze vom Druckrohre der Giebichenſleiner Leitung abzweigen
und an dieſer Stelle den Hauptwoſſermeſſer erhalten. Die Ge
ſammtlänge der Röbren beträgt 8300 m und ſollen ſämmtliche
Straßen mit Waſſerröhren belegt werden, denn es iſt der An
ſchluß eines jeden Hauſes in Ausſicht genommen, während man
früber mehr Neigung zur Aufſtellung öffentlicher Auslauſſtände
beſaß. Jn der Hauptſtraße ſind zwei Parallel Leitungen beab-
ſichtigt, welche dicht an den Häuſern entlang laufen. Man will
dadurch die vielfachen und läſtigen Durchquerungen der breiten
und ſehr belebten Straße bei Anlegung der Housleitungen ver-
meiden. Für Fenerlöſchzwecke u. ſ. w. werden 42 Hydranten ein-
geſchaltet. Der Koſten Ueberſchlag belänft ſich auf 75 000 .4,
doch wird die Ausführung der Aulage mehr als 70 000 nicht
erfordern. Die Tragung dieſer Koſten iſt Sache der Gemeinde
Trotba. An die Gemeinde Giebichenſtein entrichtet ſie nur den

wieder in die Flutb und verſchwand ſammt den Ueberbleibſels Fweis für den wirklich borhaudenen Waſſerutangel möge dienen
daß bei der vorjährigen chemiſchen Unterſuchung ſich das Waſſervon 33 ſämmtlicher Brunnen als bedentuch und nur im c

Zuſtande zum menfſchlichen Gennſſe tauglich herous
tellte. Mehrere Brunnen mußten ſogar volizeilich geſchloſſen

werden wieder andere enthielten überhaupt kein Waſſer. Die
Gemeindevertretung hat desbalb das von der Gemeinde
Giebichenſtein freundlichſt gemachte Anerbieten uach gewiſſen
baſter Ueberlegung dankbar annehmen zu wüſſen geglaubt und
die Einwohnerſchaft wird dieſem Er ſſchluſſe die Anerkennung
nicht verſagen da dieſer auf die wirthſchaftlichen und geſund
beitlichen Verhältniſſe des im Auſbinhen begriffenen Ortes die
günſtigſte Wirkung ausüben wird.

B Eisleben, 25. Febrnar. (Patriotiſche Volksver
ſammlung in Sachen der Militärvorlage) Heute
fand im großen Saale des „Wieſenhauſes“ eine Volksverſamuilung
ſtatt, welche aus der Anregung der hieſigen reichstrenen
Berg- und Hüttenmaunns- Vereine hervorgegangen
war nnd ſtarke Betheiligung fand. Es handelte ſich um Stellung-
nahme zu der von der Reichsregierung eingebrachten Militär
vorlage. Als Obmann der einberufenden Vereine eröffuete
nach 8 Uhr Nachmittag Enſt. Große die Verbaud
lnngen, indem er kurz die Nothwendigkeit einer Kundgebung in
der erwähnten Sache nachwies und zum Zeichen des Geiſtes in
welchem die Verſammlung einmüthig ſtehe, ein dreifaches Kaiſer
hoch ausbrachte. Auf ſeinen Vorſchlag ward ein Bureau gewählt,
in welches Hr. Berginſtr. Schrader als Vorſitzender berufen warde.
Derſelbe ertheilte zunächſt dem ſchon erwähnten Bergmann
Guſt. Groſſe das Wort, welcher in ſchlichter, aber zu Herzen
geheuder Weiſe für die Militärvorlage eintrat, deren Wichtig
keit und Nothwendigkeit er nachwies. Dann zeigte
Oberlehrer Jäger in längerer Rede Weſen und Bedeutung
der Forderungen der Reichsregierung, machte auf Grund zahlen-
mäßiger Angaben klar, daß die geplante Heeresverſtärkung un-
unumgänglich erfolgen müſſe, wenn die Sicherheit und das Wohl
des Vaterlandes nicht gefährdet werden ſolle. Auch ſtellte er,
ebenfalls auf rechneriſcher Grundlage, die Richtigkeit der Be
banbtungen in Abrede, welche eine unerträgliche Velaſtung der
finanziellen Kraft der Nation vorausſagen. Vielmehr ſah er in
der zugeſtandenen r Dienſtzeit der Fußtruppen einen
Vortheil für das Volk, ebenſo fand er das Prinzip ausgleichen
der Gerechtigkeit gewahrt. Jm Hiublick auf die unausbleib
lichen ſchlimmen Folgen einer Ablehnung ſorderte er zum
kräftigen Eintreten ſür die Vorlage auf. Reicher Beifall
ſolgle dieſen Worten. An dieſelben knüpfte Berge
meiſter Schrader noch eine kurze Anſprache. Au der
Hand der von der franzöſiſchen Regierung autoriſirten Schrift
des Generalſtabs Offiziers Molard bewies er, daß Frankreichs
Geſammtvpolitik auf den künftigen Rachekrieg hinouslauſe. Der
ſelbe könne, wenn die Militärvorlage abgelehnt werde, ſicherlich
nicht vermieden werden. Darum gelte es im Einverſtändulß mit
der Reichsregierung die Sicherheit des S fördern
und kein Opfer darf dafür zu ſchwer erſcheinen. Einſtimmig
wurde daxauf, die Abſendung von ſolgenden Reſolutionen
an den Reichskanzler Graf Caprivi und an den Reichstag

letztere durch Vermittelung des zu ſeinem Bedanern durch
Abweſenheit an der Theilnahme an der Verſammlung behin-
derten Vertreters unſeres Wahlkreiſes, Herrn Geh. Bergrath
Leuſchner beſchloſſen:

„Die heute bier verſammelten 600 Einwohner
aller Stände Und Berufsarten aus Eislebcey
und Umgegend bekunden hierdurch ibre unerſchütter-
liche Liebe und Treue zu Kaiſer und Reich. Sie ſind
davon überzengt, daß das Veſtehen und die Sicherheit Deutſch
lands eine Verſtärkung unſerer Wehrkreſt dringend erfordert,
erklären ihre rückhaltloſe Zunimmung zu der Militärvorlage
der Reichsregierung und ſind bereit, jedes zur Deckung der
erhöbten Heereskoſten nothwendige Opſer zu bringen.

Die an den Reichstag gerichtete Reſolution hat denſelben
Wortlaut, dem aber noch hinzugefügt iſt

„An den Hohen Reichstag richten wir die dringendſte
Bitte, in dem ansgeſprochenen nationalen und patriotiſchen
ne ſeine Entſcheidung zu treſſen zum Heile des Vater
andes.“

Mit einem nochmaligen Hoch auf Se. Majeſtät wurde ſo
daun 48, Uhr die Verſammlung geſchloſſen.
25 Hohenthurm, 26. Febr. (Die Molkerei Reußen)
iſt geſichert mit 2500 Liter pro Tag Verarbeitung. Herrn Guts-
beſitzer Lehmann iſt das Zuſtandekommen in erſter Linie zu
verdanken. Die Herren Gutsbeſitzer Ködel und Bertram ſind
in den Vorſtand, die Herren Gutsbeſitzer Sander Wittmann
und Reißhauer in den Aufſichtsrath gewählt. Die Gründung
von Genoſſenſchaftsmolkereien bat auch im Kreiſe
Delitzſch Anklang gefunden.

V Gotha, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Unſere
Theaterſaiſon wird mit Sonntag, den 23. April hier be-
endet und am 30. April in Coburg beginnen. Jn dieſem Jahre
kommen zum erſten Mal in verſchiedenen Schulanſtalten unſerer
Stadt die öffentlichen Oſter prüfungen in Wegfall. Der
hieſige Redakleur des Gothaiſchen Tageblattes Herr
Boshart iſt wegen eines Artikels vom 16. d. M., überſchrie-
ben Zur Warnung“, in welchem er behauptet, daß die jugend
lichen Verbrecher in Jchtershauſen zum Theil körperlich gezüch
tigt würden, auf Antrag des Herrn Staatsminiſters Strenge
in Anklagezuſtand geſetzt. Der Herr Miniſter hat nämlich bei
ſeiner perſönlichen Unterſuchung dieſer Angelegenheit die Au-
wendung ungeſetzlicher Disziplinarmittel nicht feſtſtellen können.

O Nordhanſen, 25. Februar. (Die Einführung
unſeres neuen Erſten Bürgermeiſters, Herrn Schuſtehrus
aus Thorn, deſſen Wahl, wi bereits mitgetheilt, dieſer Tage
die Beſtätigung der Kgl. Regierung gefunden bhat, wird nun
mebr am 4. März durch Herrn Oberregierungsrath von
Tſchoppe aus Erfurt in feierlicher Weiſe ſtattfinden.

S Dresden, 25. Februar. (Die Wenden bei Hofe.
Das Herrſcherpaar einpfiug heute Nachmittag im Reſidenzſchloſſe
eine aus mehreren Damen und Herren beſtehende Depu-
tation der Wenden unter Führung des Pfarrers Jarob,
um deren Glückwünſche zaus Anlaß der Geburt des Prinzen
Georg des Jüngeren entgegenzunehmen. Vorher hatte die
ſelbe Gelegenheit, bei Prinz Friedrich Auguſt und ſeiner hohen
Gemahlin perſönlich die Glückwünſche des Wendenvolks dery
Elternpaare vorzutragen.Selbſtkoſtenpreis des entnommenen Waſſers, deſſen Menge durch

einen Hauptwoſſermeſſer feſtgeſtellt wird. Die Gemeinde Gie-
bichenſtein wird der anſchließenden Gemeinde durch Vertrag zu-
ſfichern, daß Trotha auf immerwährende Dauer und ſolange
Giebichenſtein ſelbſt Waſſer erbält, auf Waſſerverſorgung An-
ſpruch hat, ſelbſt für den Fall, daß die Stadt Halle ſpäter ein
mal die Gemeinde Giebichenſtein einverleiben und damit Beſitzerin
des Waſſerwerks werden ſollte. Eine Erſchöpfung der Waſſer-
guellen iſt nach den ſorgſamen techniſchen Unterſuchungen des
Quellgebiets nicht zu befürchten, wesbalb der Anſchluß voll
kommen unbedenklich iſt. Durch Ortsſtatut ſoll ein jedes Haus
grundſtück in Trotha zum Privatanſchluß verpflichtet werden; die
Koſten deſſelben fallen dem betreffenden Beſitzer zur Laſt. Das
in der Hauswirthſchaft gebrauchte Waſſer wird bis zu einem ge
wiſſen Durchſchnitt (etwa 25 Liter pro Kopf und Tag) unentgelt-
lich an die Einwohnerſchaft abgegeben und kommt die Geſammt-
gemeinde für die Bezablung dieſes Waſſers auf. Gewerbe
treibende u. ſ. w. müſſen dagegen das zu ihrem Gewerbebetrieb
verwendete Waſſer an die Gemeinde Trotha beſonders bezahlen
und wird deſſen Menge ebenfalls durch Waſſermeſſer feſtgeſtellt.
Der Umfang des Verbrauchs zu Gewerbezwecken ſieht noch nichtfeſt, dagen (waht man den Verbrauch für die Hauswirthſchaſten
auf jährlich 25 000 bis 30 000 Kubikmeter Die Baufkoſten mit
75 000 .4 ſollen durch eine Anleibe und zwar mit möglichſt lang
jähriger Amortiſation aufgebracht werden damit die Zinſen
leichter zu tragen ſind und die Baukoſten nicht blos der jetzigen
Generation zur Laſt follen. Durch die Bezahlung des entnom-
menen Waſſers und durch Verzinſung und Amortiſation des
Bankapitals wird der Gemeinde Trotha eine jährliche Mehr
ausgabe von 6500 bis 7000 .4 erwachſen, was eine Erhöhung
des Kommunal-Zuſchlages von 75 auf vorausſichtlich 110
bedingen wird. Allerdings bedeutet dieſe Erhöhung ein Opfer
für die Gemeindeangehörigen aber angeſichts der Nolhwendig-
keit einer gefunden und geregelten Waſſerverſorgung erſchien
daſſelbe der Gemeindevertretung nicht zu hoch. Gerade jetzt, bei
dem Auftreten der Cholera, hatte ſich ein empfindlicher Mangel
an geſundem Waſſer fühlbar gemacht, dem man ſchließlich durch
Zufuhr Halleſchen Leitungswaſſers begegnen mußte. Als Be

Jndnſtrie, Handel, Finanzen
München 25. Februar. Die Generalverſammlung ber

Bayriſchen Landesbank beſchloß die Liquidation.
Magdeburger Feuerverſicherungs- Geſellſchaft. Nach

dem Abſchluſſe für das Jahr 1892 ſtellt ſich der Reingewinn
auf 314 786,69 Der auf den 13. März d. J. einberufenen
General-Verſammlung wird vorgeſchlagen werden, eine Divid
von 150 für die Actie zu vertheilen. Der Sparfonds würde
ſich danach auf 2534094,99 ſtellen. Der Reſervefonds bleibt
in ſeiner ſtatutenmäßigen Höhe von 1500000 .4 beſteben.

Nienburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. Ein
Rundſchreiben der Direktion welches ſich mit der Thätigkeit
des früheren techniſchen Directors, Herrn Moecke, beſchäftigt
enthält folgende Angabe: „Bei Entlaſſung des Herrn Moecke
lagen in ſechs verſchiedenen Fällen Verluſte von zuſammen ca-
100000 vor ſo daß das laufende Jahr, trotzdem die Fabrik
gegenwärtig gut und zu lohnenden Preiſen beſchäftigt iſt uicht
ohne erhebliche Unterbilanz abſchließen dürfte

Keneſte Drahtberichte und Fernſprech
nachrichten.

Hamburg, 25. Februar. Ein heute hier umlaufendes
Gerücht von dem Auftreten der ſchwarzen Pocken in
einem hieſigen Auswandererhauſe beruht, nach an kompetenteſter
Stelle eingezogenen Erkundigungen, anf einem Jrrthum.
Ein in einer Auswandererbaracke am Amerikaquai unter pocken
artigen Erſcheinungen leicht erkranktes Kind iſt in das Kranken
haus gebracht worden, jedoch iſt nicht feſtgeſtellt, daß es ſich
um ſchwarze Pocken handelt. Nur die jetzt bei allen Er



krankungen beobachtete große Vorſicht hat dieſe Ueberführung
wünſchenswerth erſcheinen laſſen.

rüſſel, 27. Februar. Nach den bei der Verwaltung des
Kongoſtaates eingekaufenen Meldungen wurde der frühere Prä
ſident von Katangg, Lippens, und ſein Begleiter, de Bruyn
während des Augriffs auf die Araber getödtet. Der Lieutenant
Chaltin überraſchte bei ſeiner Rückkehr von Arnwili die Araber
bei Yadnmba und ſchlug ſie in die Flucht, welche in großer Un
ordnung und unter Zurücklaſſung von Waffen und Munition
erfolgte. Nach dem Kampfe wurden viele Araber von den Ein
geborenen niedergemacht und 80 Skloven befreit.

Chriſtianig, 26. Febr. (Eig. Drabitber.) Die Eisverhält-
niſſe in Chriſtianiafjord haben ſich verſchlimmert. Chriſtiania
muß jebt als blockirt angeſehen werden, da drei der ſtärkſten
Damyſſchifſe vergaugene Nacht bier wieder eingetroffen ſind,
nachdem, ſie vergeblich verſucht, das Eis zu durchbrechen Heute
iſt ſtarker Nordoſtwind, eingetrelen, man erwarlet desbalb
baldigen Aufbruch des Eiſes.

Stuttgart, 25. Februar. Anläßlich des Geburtstages des
Königs berrſcht heute bier von prächtigem Wetter begünſtigt
ein feſttägliches Treiben in den Straßen Die Hänſer ſind reich
beflaggt. Faſt alle Blätter entheſten Feſtartike!, in denen über
einſtimmend hervorgehoben wird, König Wilhelm babe in der
kurzen Zeit ſeiner Regierung ſo viel Jutereſſe für Förderung
unſeres ſtagtlichen Lebens und des Volkswohls bethätigt und
mit ſo viel Ernſt und Pflichteiſer ſeines hohen Amtes gewaltet,
daß mit frendigem Verkrauen das württembergiſche Volk zu ihm
aufblicke. Heute früh war großes Wecken, ſpäter Feſtgottesdienſt.
Abends findet eine Feſvorſtellung im Hoftbester ſiait.

Petersburg, 26. Februar. Mit Genehmigung des
Kaiſers iſt in ganz Rußland eine Sammlung von Spenden
für die nothleidenden auf der Jnſel Zante eröffnet worden.

Letzte Nachrichten.
(Das Ergebniß des Referendums in Bruſſel.)

Brüſſel, 27. Febxuar. Das Geſammtreſultat des Volks
referendums über das Wahlſyſtem ſtellt ſich für Brüſſel nebſt
Vororten wie folgt: Von 111700 in die Liſte eingetragenen
Perſonen haben 60279 ihre Stimmen abgegeben. Davon
ſtimmten für den Antrag Janſon (das mit vollendetem 21.
Lebensjahre zuſtehende aktive allgemeine Wahlrecht) 48 660
Perſonen, für den Antrag Nothomb (das mit vollendetem 25.
Lebensjahre zuſtehende aktive allgemeine Wahlrecht) 7684, für
die übrigen 3 Anträge zuſammen 3935 Perſonen. (Vgl. Pol.
Rundſchau im Ausland.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Mittwoch. den I. März, Abends 6 Uhr

Paſſionspredigt, Oberdiok. Wächtler.
Zu Renumarſt: Mittwoch, den 1. März, Abends 6 Uhr

Paſſionsgottesdienſt, Hilſsprediger Müller.
Zu Glaucha:Mitlwoch, d. 1. März, Nachm. 5 Uhr Prüfung

der HnabenConſirmanden, Oberprediger Knuth.
Giebicheuſtein: Mittwoch, 1. März, Abends 6 Uhr Paſſions

goltesdienſt, Superint. Bethge-

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate-

Erfurt, den 25. Februar.
Auf das ſeitherige von häufigen Niederſchlägen begleitete

milde Wetter folgte in den letzten Tagen wieder etwas kühlere
Temperatur.

m Getreidegeſchäft blieb beſonders für Brotfrüchte die
e matte. Gerſte in guter Branwaare beachtet, Hafer

iptet.
Hülſenfrüchte in zu Saatzwecken geeigneten Qualitäten mehr-

fach eng
eizen 152--158 Roggen 140--143 Gerſte 145--180,

afer 143--10, Dotter 215—230, Lein 4240—265 per 1000kg,
rbſen, gelb und grün 15-18, do. Victoria 19-21,

Linſen 4 32--44, Vohnen, weiß 15 20, Feldbohnen
14-15, Wicken 13.50 14, per 100 kg.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Sagle und Unſtrut:
Fall Wacho

alle. 7 26. Febr. 2,42 127. Febr. 2,36 0,06roth e 5 2,1 e 8 0,36Straußfurt 1501 ää oAlsleben 125. Jeb. 50 8eb. 327] o
be

Außig 25 Feb. 2,90 26 Febr. 2,78 9,12
Dresden). 176 68 0,18Wittenberg 412Jaagdeburs 4, D1 77Barby 4,60 4,821 9403Wittenberge?) 4,10 3,15 l 0,05

2 Grad Wärme, der geſammte Schiffsverkebr iſt eröffnet.
2) Wind SüdWeſt.

Magdeburger Börfe vom 25. Februar 1893.

Rei Anleihe v e e n nMagdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckan-Obligallonen
Deſſaner Gas Obligationen

Div. p St
1890 1809)

Magdeburger AUgem. Verſich.GeſellſchaftsNet. p. St.

a 300 Mk. vollgezo e e 90 un 742,00 Bdo. Feuerverſich.Actien P. St. à 3000 Mt. 3750,10 O
mit 209 Einzahlungf 206 202do. r p. St. à 1800 Mk.wit 33 Einzahlung 32 udo. LebensWerſich.Actien p. St. à 9600 Mr.
mit 2009, Einzahlung 260do. Rück.-WVerſich.Actien per St. à 900 Mk.

vollgezohlit 45 45 beDiv. in
1890 189

ECeUen- Brauerei Neuſſadt-Mogdeburg i 18b,00 O
Carollne, We werké-Actien 4 7 8l 57 rit Bugdon-Actien. 5 6 126,75 BDeſſauer Gas-Actien 10 10Eiſengießerei und Maſchinen-Fabritk Riend. 4 5 S
„Kelte“, Eldſchifff.-Ge .-Aklien 9 9Leoph., ver. chem. Fabrik St. Actien 2. S 74,7d O
Magdeburger Allgemeine Gas Netien 41do. Bankverein-Antheile 6 108,00 Odo. Bau- und Credilbauk-Actien 8 2do. Bergwerké-Actien 23 I 33do. do. Stamw-Priorit.-Aet. 23 23do. zrivatbankActien 2 6 4 109,00 Gdo. traßendahn-Actien 9 6Fgrie conſolidirte Vergwerke-Actien 2'Maſchinen Fabrik Buckaqu-Actien. 4 2 e 96,00BSöchſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9 10do. do. Stamm-Prior-Act 5 9 10Sudenburger Maſchinenſabrik-Actien 20 24Magdeburger Zuckerraffſinerie Stomm- Acten 4 2 2

do. do. Stamm-Prior.6 6
Wochenbericht der Berliner Produktenbörſe

vom 17. 24. Februar.
Der Verkehr am Markte iſt im Minimum beſchränkt. Die

Spekulation ſcheut nach wie vor vor jedem bemerkenswerthen
Eingreiſen zurück. Namentlich iſt es ihr unbehaglich, über die
im Lande befindlichen und für den Verkauf verfügbaren Beſtände,
ſpeziell von Roggen, faſt gänzlich im Dunkeln zu toppen man
beſürchtet für das Frühjohr, wohl auch ſchon für die nächſte Zeit,
ein ſchärferes Hervortreten des Angebots, das ſich bis jetzt zurück
gehalten hat. Auch die Provinzhändler dürſten ſchwerlich über

rößere Quanten verfügen; es gilt auch für ſie der Erfahrungs
atz, daß bei ſinkenden Preiſen nur das r aufge

nommen wird. Die Grundbeſitzer müſſen zur Zeit einen Theil
Korn zurückhalten, um eventuell für eine etwa nöthig werdende
Nachſagt im Frühjahr einigermaßen verſorgt zu ſein. Es iſt er
forderlich, auf dies Moment hinzuweiſen, um dem Vorwurf ent
gegenzuytreten, doß die Landwirthe aus Speknlationsgründen das

Getreibe über Gebühr ſeſihielten. Die Lage der Landwirtbe,
und nawenilich der mittleren und kleineren Landwirthe iſt nach
zwei ungünſtigen Jahren eine kerartige, daß verkauſt werden
mußte, was zu verkanfen war, trotz unrentabler Preiſe. Aus
dieſer Nothwendigk.it des VerkaufenMüſſens iſt das ſtarke Au
gebot im vorigen Herbſt zu erllären. Wenn jetzt zurückgehalten
wird, was zurückzuhalten iſt, ſo üben die Landwirthe geradezu
eine Selbſterbaltungspflicht aus. Es iſt notoriſch, daß die
lebigen Getreidepreiſe ſür Vrotſrucht den Prodnktionspreis nicht

.„„Vom Ausland iſt ſehr wenig Bemerkenswerthes zu be-
richten an den meiſten ausländiſchen Märklen bleibt die Stim
mung unſicher und reſervirt. Jn Nordamerika ſind die Heran-
ſchaffungen der Farmer geringer geweſen. Nach Meldungen aus
NewYork betrugen die ſichtbaren Beſtände an Weizen in der
jüngſten Woche 89,21 Millionen Buſh. gegen 80,99 MillionenBuſh. in der Vorwoche und gegen 41,47 Mluionen Bnuſh. in der

korreſpondirenden Woche des Vorjahres. Die Hallnung der
amerikaniſchen Märite war ziemlich ſchwankend nnd eher zur
Abſchwächung geneigt. Auch in war die Haltung eher
owagf die Notirungen gaben daſelbſt meiſt etwas nach. Die
ranzöſiſchen, belgiſchen und hollänt iſchen Plätze waren reſervirt,

gber ziemlich bedauptet; das Gleiche gilt von den öſterreichiſchen
Märkten; in Rußland ſtockt das Geſchäft, namentlich liegt das
Exportgeſchäfſt ſehr darnieder.

An der Berliner Vörſe herrſchte volligg Geſchäſtsloſigkeit.
Selbſt kleine Offerten konnten nur mit Mühe Unterkommen
finden und veranlaßten einen Preisrückgaug. Die Geringfügig-
keit des Geſchäſtes geht wohl am klarſten aus den geringen
Freit heiwegnngen bervor, die während dieſer Woche zu verzeich
nen waren.

Jm Verkehr mit Weizen fanden einige Meinmngskänfe
ſtatt, denen ſich an den jüngſten Tagen einige Deckungskäufe
ſeitens der Kommiſſionäre zugeſellten, ſo daß ſich die Preſſe trotz
im Ganzen wenig günſtiger Stimmamg für dieſen Artikel ziem-
lich behaupten konnten. Für die weitere Geſtaliung des Preis-

dürfte die Haltung der omerikaniſchen Pläßze ausſchlog
ebend ſein.

Am Roggenmarkt ſchien ſich an einigen Tagen das
Geſchäft beleben zu wollen, bald aber verſank der Markt wieder
in die gewohnte ſtille Beſchaulichkeit zurück. Für den Jnlands-
konſum wird ausſchließlich beimiſche Waare verwendet, die ſich
bei zumeiſt ausgezeichneter Qualität etwa 6 billiger ſtellt, als
ausländiſche Waare Ruſſiſcher Roggen iſt angeſichts des Differen-
nun von 25 .4 von vornherein ſür Deutſchland außer Kon

Auch am Hafermoarkt iſt es nach kurzer Belebung des
Verkehrs wieder recht ſtill geworden. Die Bedarfsfrage, die an
einzelnen Tagen bervortrat, war bald beſriedigt, ſo daß die
letzten Wochentage faſt ohne Umſätze verliefen.

Roggenmehl bleibt in effektiver Waare relativ gut be
ebrt, von einem Termingeſchäſt iſt aber zur Zeit nicht zu

prechen. Der Frübjahrstermin ſchließt um 20 X niedriger.
Zm Gegenſatz zum Verkehr in Getreide und Mehl zeigten

die Märkte ſür Rüböl und für Spiritus nennvenswerthe
Lebbaftigkeit. Für Rüböl bleibt die Nachfrage recht rege; Eng
land kaufte auch in dieſer Woche, Paris meldete ſteigende Ten-
denz. Am Freitag fanden verſchiedene Realiſationen ſtatt, die
den Preis drückten, ſo daß die Woche etwas niedriger ſchließt.

Am Spiritusmarkt dominiren immer noch die Käuſe
für Hamburger Rechnung: die Zuſuhren ſind im Vergleich zu
den Heranſchaffungen zur gleichen Zeit des Vorjabres recht groß,
finden aber relativ glatte Aufnohme. Außer den Monovol-
Gerüchten, die ſich erholten, waren es die Mittheilungen über
die Wieder- Aufnahme der ſpaniſſch-dentſchen Handelevertragsver-
bandlun en. Jn den betreffenden Mittbeilungen wurde be
ſonders bervorgeboben, daß deutſcherſeits ouf eine Ermäßigung

r chen Einfnuhrzolles auf Alkohol gedrungen werden
ürde.

Waaren und Produſtenberichte.

Gerſte war Die eboten.
Mehl hatte ſchleppenden Abſatz.

137,6 Mk. bez.
Gerſle per 1000 Kilogr. loco er große und kleine 198--175 Mk. nach Qua

lität dez., Futtergerfle 116136 Mk. nach Quglität bez.
d afer per 1000 Kilogr. loco etwas matter, Termine ſtill e Tonündigungspreis Mk. bez., loco 140--1 8 Mk. nach Ouallta dez., Lieferungs

qualität 145 Mk. bez pommerſcher und preußiſcher mittel bis guter 142 146 Mk.
feiner 146—-150 Mk. vez., ſchleſiſcher mittel bis guter 143 146 Mk. m feiner

147 150 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. z per dieſen Monat Mk. v
per Februar-März Mk. vbez., per April-Mai 143 Mk. bez., per MaiJuni 143 Mk.
bez., per FJuni-Juli 143 Mk. bez.

Magdeburg, 26. Februar. (Gebrüder ger Landweizen 169 1566 Mr.,
Weißweizen 150 154 Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 146-1560 Mk., Rauhweizen
144- 148 Mk., fremdländiſcher Mk., Roggen 132- 1395 Mk., Chevaller
gerſte 169-176 Mk., Landgerſie 160--168 Mk., Haſer 149 1656 Mk. für 1000 Kilogr.

Nordhauſen, 25. Februar. Weizen 11,70--16,00 Mk., Roggen 13,60 14,60
Mk., Gerſte 14,50 16,80 Mk., 13,50 14,00 Mk. 4

2 d 26. Februar. eizen per 1000 Kilogramm netto loco inländ. neuer
122-166 Mk. bez. u. Br, do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br., ſlau.

Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 132- 134 Mk. bez. u. Br., do. aus
ländiſcher Mk. bez. u. Br. flau. Gerſte per 1000 Kilgr. netto locoBraugerſte 145--168 Mk. bz. u. Br., feinſte über Notiz, do. Mahl- und Futterwaare
120--130 Mk. bz. u. Br. Hafer per 1000 Klgr. netto loco inländiſcher 148 161
Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez. u. Br.

Preslan, 28. Februar. gegen per Februar 133,00 Mk., per April- Mai
136,00 Mk., per MaiJuni 138,00

Steitin, 25. Februar. Weizen matt, loco 145--160, ver April Mai
163,00, per MaiJuni 154,00. Rogyen flau, (oco 126 128, per April Mai
191,75, per Mal-Juni 123,09. Pommerſcher Hafer neuer loco 133 138.

Kölny, 25. Februar. Weizen hieſiger loco 16,60, fremder loco 17,76, per
März 16,60, per Mai 16,86. Roggen e loco 16,00, fremder koco 16,76, per
März 14,16, ver Mai 14,35. Hafer hieſiger loco 14,75, fremderhannhelm, 26 Februar. Weizen per März 16,35, per Mal 16,60, per Juli
16,70. Noggen per März 14,35, per Mai 14,40, per Juli 14,70. Hafer per
Mär 14,75, per Mai 14,80, per Juli 14,85.

Hambürg, 26. Februar. Welzen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 184
dis 159. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 134—196, ruſſiſcher
loco ruhig, Tranſito 110 nom Hafer ruhig, Gerſte ruhig.

W iſen, 25. Februar. Weizen per Frühjahr 7,61 Gd., 7,64 Br., per Herdſt
7,76 Gd., 7,79 Br. Roggen per Frühjahr 6,63 Gd., 6,66 Br., per MaiJuni
6,62 Od., 6,65 Br. Hafer per Frühjahr 6,00 Gd. 6,09 Br.

Peſt, 26. Februar. Weizen loco ruhig, per I bier 7,43 Gd., 7,4b
0 Br.

nen,

Br., per Herbſt 7,67 Gd., 7,59 Br. Hafer per Frühjahr 5,58 Gd. 6,0 B
Parie, 26. Februar. (Anfangébericht.) Weizen rig per Februar 21,40,

per März 21,70, per MärzJuni 21,90, per Mai Auguſt 22,20. WMoggen ruhig,
per Hebruar 13,76, per Mai-Auguſt 14,50.

Paris, 25. Februar. (Schlußbericht.) Welzen zig ver Februar 21,60,
ver Mrz 2160, per März-guni 21,90, per MoiRuguſt 22,20. Roggen ruhig
der Februar 12,70, per Mai Auguſt 14,40.

r ar 25. Februar. Weizen per März 172, ger Mai 1756. Rog-
gen per März 129, per Mai 128.

Antwerpen, 25. Februar. Weizen ruhig. Roggen unverändert.
Haſer dehauptet. Gerſie ruhig

New Hork, 25. Februar.
1 Rother Weizen ver Februar 775/8, ver

u e zzucer
Rother Winterweizen loco 791 Getreideſracht

ärz 773/4, ver Mal 80g, ver

Magdeburger Börſe-I. Preiſe e greifbare Wasre,
A. Mit Verbrauchsſteuer

24, Februar. 25. SofBrodraffinade i. M. 7,75Brodrafſinade II. D 27,50 M.Gem. Raffinade B. 27,25 28,-- M.h F. 26,2 Mriſtallzucer l. M. m.Kriſtallzucker II. M. 28,76 T.
Tendenz am 25. Februar: ruhig.dere s b. GhorSerdraugeſerer.

24., Februar.
Grannlirter Zucker WM-Kornz. Rend. 92 M.Kornz. Rend. 88 M.

26. Februar.

M.
1420 1445

Nachpr. diend. 75 M. 96 D.Tendenz am 23. Februar, Vormittags 11 Uhr ſtetig,
z. Terminpretſe.

abzüglich r rA. Rohzucker 1. er Baſis 88 Procent
frei auf Magdeburg

Notizlos

Wer Schweſſchteſche Buchdruckerei in Halle Er

T. frei au Bord HamduryJ evruar 14,10- 63. 14,00 r 13,0712 Gd.
ärz 14,07. 1ſ2 bez., 14,67152 Er., 14,05. Gd.

Avrli 114,2212-14 20 bez., 11,20 Sr, 14,:7152 Gd2
Mai 14,30 bez., t4,321)2 Br.,14,30 Gd.
Juni 14,42312 14,40 vez., 14,42152 Vr., 14,40 Gd.
Juli 14,50 bez. 15,52252 Br., 19,a7112 Gd.
Auguſt 11,60, bez. 14,62152 Br. 14,57152 Gd.
September--, bez., 14,35 Br. 14,20 Gd
Oktober Dezember bez., 13,022ſ2 Br. 13,- Ed.

Tendenz ruhiger.
Die Relteſten der n

S möburg, 25. Februar. Nachmitiagsbericht. Rüber Rohzucker Prode
Baſis 68 Proz. Rendement neue Uſance frei an Sord Hamburg per Februar u
per März 14,55 per WPiai 14,25 ver September 14,30 auhig,

Paris 25. Februar. Telegramm. Schlußbericht. Rohzucker ruhig 88 Pro
loco 35,25 Wißer Zucker feſt Nr. v per 00 Kiolgramm per Februar
per März 40,50, per März-Juni 49,75, per Mai Auguſt 41,25.

London, 24. Februar Telegramm. 90 Prozent Javazucker oco 10;2 ſleti
Rüben Rohzucker loco 1 ſtetig. nHavre, 25. Feb Tel ape5, Peimann Ziegler und Ziegl

25. Februar. elegramm von Peimann Ziegler und Ziegler g.NewYork ſchloß mit 30 Point velſe 9 wer t.
Havre, 25. Februar. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

mann, Ziegler und Co. Kaffee good average Sontos per Februar ſos, ver Wir

u e gr. Tel Kaſſe Rio Nr. 7 low ordiNew-Hork, 24. Februar (Telegramm, affe Rio Nr. 7 low ordinary beMärz 17,60, ver Mai 17. b r7 25. Je Good average Sawper März 24354 ver Mai 821ſ2, ver September 87214 Oezember 80 vie
Amſterdam, 25. Februar. (Telegramm.) Java-Kaffe good odrinary 66,

Petroleum.
Berlin, 24. Februar. Petroleum (Raſſinirtes Standard whlee) per 100

mit Faß in Popen von 100 Ctr. Termine Gekündigt e. udiqungſ
preis Vik. Loco 19,8--20, per dieſen Monak Mk., Durchſchnittspreis

Steltin,25. Februar. Petroleum loco 10,35.
NRew-York,25. Febuar. e Rafſinirtes Petroleum Standard wyjſ

in re b,30 Gd., do. Standard white in Philadelphia 5.26 Gd. Rohes Pei
enm in Rew-Pork 6,50 do. Pipeline Certificates ber März 601ſ2 Stetig,

Bremen,25, Frorrer Rafſinirtes Petroleum Feſt, loco 5,26 Br.
Antwerpen, 25. Februar. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirie

Typee weiß, loco 126ſg bez. u. Br., p. Februar 12,61g Br., p. März .April 126ſ6 v
per September Dezember 12758 Br. Feſt.

Hamburg, 25. Februar, Petroleum feſt Standard white loco 6, W
per März b,05 Vr

70 M. 39,60 G.
z be Februar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 60,90 do. loco on
Oe matit.rer 25. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent exel. 80 Man

Verbrauchsabgaben r r mir r ar e ar herrug 31,50 do. o. Ver ril da 2, 7*ver en egeit mit 70 M. Konſuinſieuer 32,0
April-Mai 32,40. AuguſtSeptemberb r am v rg, 25. S n o a C 23 Br., per. Je

März 223)4 Br., per Apr ſ2 Br., per Maivolle gern Svpiritus, dehauptet ver Februar 26 ver März 47,
per MärzApril 47,50, per Mai-Auguſt47,60.

Faß

ele. Oelſaaten. Fettwagren,un n in er. u Jys. r aCentner. ndigungspre ark. ver n udieſen 53, n r i cLeipzig, Raps ver og. nettoLeipzig. Rapsluchen per 100 Kilogrk neito 121ſ2 -13 Mk. bez.weit „21. r Wpr per e Kg. notto ohne Faß ſäſſiges 82 Men

bez., gefrorenes Mk. bz. matter.en Feorier Rübbl geſchäſtslos loco P. April-Mai 52,50, per Seht
52, 6.temberg ne peer Februar. Nubdl loco b6,60, per Mai 54,70, per Oktober 64,70

Bresügau, 25 Februar. Ruvbl z Februar 655,00, per April- Mai b5,50.
Hamburg 25. Februar. Rubbd (unverzollt) feſt loco 54.
Parie, 25. n (Telegramm.) Hiuböl matt ver Februar 20,60 hu

März eo,75, ver MärzJuni 61,26, per Mai- Auguſt 62,76.

utterſtoffe und Düngemittel.Ham durg a ſtop x e Palmkuchen, deutſche, 112 Mark ſo
1006 X. Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mk. für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
130 Mark für 1000 Erdnußkuchen 135 16b6 Mark für 1000 elö nach Qual
r o n v r r r einkuchen 145 Mark für x Palw
ernſchret ar rre London, 24. Webrugr- ChliSealpeter 9 gh. 9 d. für gewöhpnliche, 10 h

ſür chemiſche Sorten.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 25. Februar. Erbſen, gelbe, zum Kochen 18--22, MSpeiſebohnen weißt bis 20, i inſen 24 bis n M. per 100 23
Leipzig, 25. Februar. Mai s per 1000 Kilogr. netto Donau 124— 126 M.

bez. u. Br. 8t ün, 24. Februar. (Pol.-Präſ.) Er elbe, zum Kochen 25--40 Wik,eenehetuen e v en o r i00 Kilogr.
Berlin, 25. Februar. Mais p. 1000 r. Loco unverändert. Termine hbher,

Gekündigt Ton. Kündigungspr. Mk., Loco 125--136 Mk., u. Qual.

dieſen W Mk. r g w en h bej,uni-Juli per Juli-Aug. bez. per 21:wagen l Kothwaarciiob 205 M. bez., Futterwaare 137-140

na ualität.ien, 24. Februar. Mais per MaiJuni 6,09 Gd., 6,11 Dr., Hafer v
Br.vrähie ebtuar. (Telegr.) Maie New) ver Februar b21 4 vweHork,

März 62114 per Mai 65034. Medl
ebl.

Berlin, 26. Februar. (Amtl.) Roggeumehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogramnbrutto incl. Sack. Tee niedriger. Gek. Wo a Kündigungepr. 17,7 Mk., per
dieſen Mon. Mk. dez., Durchſchnittspr. Mk. dez,, per ebr. März
dez., per April Moi 17,76—17,8 dez., per MaiJuni. bez., per ni-Juli bez.

»“Berlin, 25. Februar. Weizenmehl Nr. 00 22,00 vez. Rr. 9 19,75
17,75 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. J Nr. 0 u.i 00 dez., do. feine Marken No. O u. i 19,00 18,00 bez-, Nr. 0 1,60 Mk. höher
als No. 6 und i per 100 Kilogramm Br. incl. Sack.

Parise, 26. Februar. Mehl r per Februcz47,40, per ver März 47,70, per MärzJuni 48, to, per aiAug. 48,70.
Rew-York, 25. Februar. (Telegr.) Mehl 2,

tärke. Kartoffelmehl.Hamburg, 24. Sogar Kartoffelfabrikate. Tendenz: feſt. Fh
nominell. RNotirungen ſür 190 Kartoffelftärke. Primawaare r „26--
20,78 Vit., Lieferung 20,25 20,76 Mk., Kartoffelmehl. Primawaare 20,00 --20,50 M
r 2080 it., Superiorſtärke 30,76- 21,25 Vik., Spperiormehl 21,00
1,60 War

Strob. Heu.
»Nordhauſen, 26. Februar. Richtſtroh 4,50 6, Mk., Heu 8,00- 8,60 Mk.

7 a. burg, 25. Februar. t 4,00 -4,60 Mk., Krummſtroh 3,00-4,
Mk., Heu, 7, „50 M. Alles für 100 kg.

Derilin, 25. Februar. (Pol.-Präf.) Richtſroh 8,20- 7,20 MN., Her 4-4,
Mark 100 Kilogr.

Nordhauſen, 25. FeEier 3 e 1 Schock. 1,10--.1,20 Mk. für

Magdeburg, 2b. Februar. e ſch
1,00 bis 1,20 M., r eHammelſleiſch 1,00 bi1e per Schock 4,00 Mk.

24. Feb (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch von der Keule, 1,20-1,60 Mk.vauchſelſch Je t e i ch Bik., Kaldſieiſch 95 1,60 Mk
6

Hanmelſte la 000. 1.50 Bir., Butter 1,80-,80 Mt. ver Küogr. Cier 66 Siüo
9,50 6,00 r.

bruar. dutter 1,80 Mk. Eßbutter 2,00--2,40 Mer e r chog 3,60-

Nord 25. Feb Karteſeln., 004,25 r
ord hauſen 25. Februar. Kartoffe 4,e ad Februar. artoffeln, ver d g. 4,00--5,00 M

Herliv, 24. Februar. (Kaxtofſeln) per 1060 Klogramm 4,50-7 Mr.
Banmwolle und Wolle. y

7 „24. Rotirungen von Kammzug a. Zeit: La Plata Contrakte gezeg z Mk., do. 2 eei t di do, B Juni
S i See h do. S F Mi do.i 3,87,80 J li Au 3,90 i O. „92,50u Fol r.). Krlangererige) d z. 3,95 Mk.

Mothmaßlich. Umjad
5000 B. Ruhig. Lagesimport 1Liver v ol, 21 eher Rachmittag. Baumwolle Umſatz 5000 B. davon für

Spekulation und Export 500 B. Träge.
Metalle.

Frankfurt a. M., 24. Febrnax. Hochhaltiges Silder in Barren per Kilogr,
115,00 Br., 313,00 G.

Bres loun, 25. Februar. Zink: umſatzlos.
Amſterdam, 25. Februar. Bancazinn 58,265.
Rotterdam, 26. Februar. Se r der Herren M. H. Lorenz u. Cie

8 k Billet 4eeipue n Zinn Banka 583ſg vVille c der Herren M. H. Lorenz v. Cie
don, ken D.9212, Auſtraa t 25. Februar. Zinn Straite 20,26 Doll., Ciſen Rr. Coltutk

23,76 Doll. w, 25. Februar. Die Vorräthe v. Roheiſen in den Stores bekaufench anf Tons en 502,306 z im vorigen Jahre. Die Zahl der im
triede befindlichen Hochöfen deträgt 65 gegen 78 im vorigen Jehre.

23. Feb r Vorrath am 21. Februar 99,934
*Steinb er u Februar. Tendenz iſt gering. Vorrath aeng 22. ite wurden 1924 Eile auſgetrieben, 708 Stück abgetrieben

verblied am 32. Februar ein Stand von 101,156 Stück. Wir notiren,
Mafiſchweine Ungar. Prima: Alte ſchwere 51-52 Kr., mittlere 61Kr., Ungar. Bauerwagore: ſchw. 46- 47 Kr., mittlere von 42--42,50 Kr., leichte x
49--45 Kr., Serb. ſchw. v. 42- 42 Kr. mitt. 41,50--42 Kr., leichte von 45
Kreuzer.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Hauſſchen Zeitung zu Halle.Berguireokt ch t rir Chefredgkteur Wilhelm Anthony
für Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachdezeichueten
Dr. Walther Gebens leben für Lokales, Provinzielles, Theater und
Muſik; J. V. Dr. Gebens le ben für den Handels und e, Börſen- Jnſeraeen
the ſämmtlich in Halle.

Sprechſtunden: Cheſredgkenr Anthony von 9412 Uhr Redakteur Du
O ebevéieben von 912 ühr; Die Expeditön (Jnſergtenannahmen, Geſchäſts
ange legeuheiten) iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittage di 7 Uhr Abends,
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